‚ auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: 
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Mittwoch, 


den 23. März; 1836, 


Pur e u ß e n. 

Berlin, vom 21. Maͤrz. — Die Koͤnigl. Akademie 
der Künfte wählte in ihren Plenar⸗Verſammlungen am 
30. Januar und 27. Februar d. J., fuͤr welche der 
neue Sitzungs⸗Saal in der bis an die Dorotheen⸗Straße 
reichenden Erweiterung des Lokals dieſer Akademie “) 
zum erſtenmale benutzt wurde, folgende Herren zu ihren 
den 
Bildhauer Ernſt Friedrich Auguſt Rietſchek, Koͤnigl. 
Saͤchſiſchen Profeſſor in Dresden; den Perſpektiv⸗ und 
Landſchafts⸗Maler Johann Karl Schultz, Profeſſor 
und Direktor der Kunſtſchule zu Danzig; den Medailleur 
Karl Friedrich Voigt aus Berlin, Koͤnigl. Baierſchen 
Hof⸗Medailleur in Muͤnchen; den Kupferſtecher Heinrich 
Karl Muͤller aus Straßburg, in Paris; den Kupfer⸗ 
ſtecher Francois Forſter aus Locle im Fuͤrſtenthum 
Neuchatel, in Paris; den Direktor des Konſervatoriums 
zu Neapel, Zingarelli, fruͤher Kapellmeiſter der Pe⸗ 
terskirche zu Rom; den Kapellmeiſter der Peterskirche 
und der Sixtiniſchen Kapelle, Baini, zu Rom; den 

irektor des K. K. Konſervatoriums, Francesco Baſily, 
zu Mailand; den Direktor des Konſervatoriums zu Pa⸗ 
ris, Maria Luigi Carlo Zenobio Cherubini, und den 
Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Kapellmeiſter und Muſik⸗ Direktor 
udwig Spohr, in Kaſſel. Zum Ehren-Mitgliede 
der Akademie wurde gewählt: der Graf Athanas von 

aczynsky hierſelbſt, vormals Koͤnigl. Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter zu Kopenhagen. 
0 err e i ch. 

Wien, vom 12. Maͤrz. — Wie bereits erwaͤhnt, 
n 15 Adel naͤchſtens zum Beſten der 

) Dieſer Seitenfluͤgel des Akademfe⸗ (eh 
Uniperfit1ts-Öttaße, ebene 297 aß durch ee 
353 Fuß durch zwei obere Stockwerke fortlaufend, bildet 
fett von den Linden bis an die Dorotheenſtr. eine 550 Fuß 
ange ununterbrochene Folge von Sälen, Korridors und Jim⸗ 
Aut welche theils fur den Unterricht, theils für die Kunſt⸗ 
d ellungen, die Sammlungen und die Bibliothek der Aka⸗ 
emie und deren beguemere Benutzung beſtimmt find. 


Armen ein prachtvolles Karrouſſel geben. Geſtern wurde 
eine Probe deſſelben abgehalten, die leider von einem 
Unfalle begleitet war. Fürft Trautmannsdorf machte 
naͤmlich im kurzen Galopp, die Lanze in der Hand, ſeine 
Tour. Die Spitze der Lanze ſtieß an die Wand, das 
Ende des Schaffts prellte an die Seite des Fuͤrſten 
heftig an, brach ihm ein Ribbe und verletzte eine zweite. 
Dr. Perres und Dr. Semlitſch, Leib: Chirurgen Sr. 
Maj. des Kaiſers, eilten bald zu Huͤlfe, und unter den 
Haͤnden dieſer geſchickten Maͤnner ſieht man der Herr 
ſtellung des Fuͤrſten bald entgegen. 


D n E f ch lan d. 

Dresden, vom 15. März. — Zum Kommandanten 
der, gegen 3500 Mann betragenden Kommunal: Garde 
iſt an die Stelle des abgegangenen Oberſten Krug von 
Nidda, welcher den General von Gablenz erſetzt hatte, 
der General⸗Major und Brigade-Kommandant von Be; 
vilaqua von Sr. Maj. dem Konig, unter drei ihm dazu 
von dem Kommunal: Garden Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Kandidaten ernannt worden. Im Ganzen hat hier der 
Eifer unter den Kommunal⸗Gardiſten ſehr abgenommen, 
und ohne den, bisweilen ſehr ſtreng gehandhabten geſetz⸗ 
lichen Zwang wuͤrde die Kommunal⸗Garde nur ſehr 
wenig zahlreich ſein. Unter die Beiſpiele der Ueber⸗ 
ſchreitung der geſetzlichen Befugniſſe, welche dem Kom⸗ 
munal⸗Garden-Ausſchuſſe zuſtehen, duͤrfte Folgendes ger 
hören, welches hier zi niich viel Aufſehen machte. Ein 
Amts ⸗Acceſſiſt wurde, waͤhrend ſein Vater, der penſtonirte 
Kriegsrath L., im Bade war, aufgefordert, zur Kommu⸗ 
nal-Garde zu treten, erklaͤrte ſich auch dazu bereit. Der 
Vater verbietet bei ſeiner Ruͤckkehr dem Sohne, jenen 
Eneſchluß auszuführen, und beruft ſich dabei auf die 
geſetzliche Beſtimmung, daß Alle, die nicht ſelbſtſtaͤndig 
ſind, gar nicht zugelaſſen werden ſollen. Der Sohn iſt 
allerdings ohne eigenes Vermoͤgen, und wie alle Juriſten, 
die die Amts⸗Carriere beginnen, ohne alles Einkommen, 
daher ganz von dem Vater abhaͤngig, weigert ſich daher 


— 


aus kindlichem Gehorſam, dem Befehle des Generals 
Kommando's nachzukommen. Die Geldſtrafen, womit 
das hierauf eingeleitete Zwangsverfahren beginnt, bleiben 


ohne Erfolg, der Sohn ſoll hierauf mit Gewalt gezwun⸗ 


gen werden, die Waffe in Empfang zu nehmen, und da 
man ihn nicht findet, dringt ein Kommando Kommunal- 
Garde in die Wohnung des Vaters, durchſucht ſaͤmmtliche 
Gemächer, die der Mutter und Schweſtern nicht ausgenoms 
men, muß aber doch vor der verſchloſſenen und barrikadirten 
Thüre des letzten Zimmers, in welchem der Kriegsrath 
L. ſich befindet, abziehen. Der Vater ſucht nun in 
allen Inſtanzen vergeblich die Befreiung ſeines Sohnes 
zu erlangen, und dieſer wird endlich, da er durchaus 
nicht zum Dienſte zu bewegen iſt, verhaftet, Allen nach 
achtwoͤchentlicher Haft, welche das hieſige Juſtiz-Amt 
auf Requifition des General⸗Kommando's vollzog, auf 
Anordnung des Miniſteriums bis auf Weiteres entlaſſen. 
Die Feſtigkeit des Vaters und des Sohnes, der ſich 
einer ſo langen Haft unterwarf, um einem ganz leichten 
Dienſte — fünfmaligem Exerzieren während des Som⸗ 
mers — zu entgehen, verdient erwähnt zu werden, weil 
beide die Worte des Geſetzes nach der natuͤrlichſten Aus, 
legung fuͤr ſich hatten. 
el 5 15. Marz. — Sicherm Vernehmen 
nach wird Se. Maj. der Koͤnig die Charwoche in Rem 
zubringen und erſt Ende April hier eintreffen. i 
Vor einigen Tagen ſtellte der Magiſtrat der Haupt, 
und Reſidenzſtadt feine öffentliche Gemeinderechnung für 
das Jahr 183 auf. Die Summe der öffentlichen Ein 
nahmen beträgt 564,621 Fl. 20 Kr. 2 Pf. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Ausgaben betrugen 524,699 Fl. Am Ende der 
Bekanntmachung heißt es, daß nach dem Geſetze vom 
1. Juli 1834 jedes Mitglied hieſiger Stadt, ſowie ſeder 
zu den hier erhobenen Umlagen beigezogene Dritte bes 
füge iſt, feine Bemerkungen über dieſe Rechnung binnen 
14 Tagen dem Magiſtrate ſchrifelich zu uͤbergeben, welche 
ſofort an die Koͤnigl. Kreisregierung eingefendet werden. 
Nach Beendigung des Prozeſſes über das Juli⸗Atten⸗ 
tat in Paris war hier ein gebildeter junger Mann, der 
jene Verhandlungen eifrig in den Zeitungen geleſen, 
närriſch geworden; feine fire Idee war und iſt noch, 
die Angeklagten ſeien unſchuldig guillotinirt worden, und 
er habe die Hoͤllenmaſchine verfertigt und nicht Fieschi, 
den er nur zum Werkzeug auserkoren de. Der Unglück 
Hehe ſtuͤrzte ſich vor einigen Tagen aus dem Fenſter vom 
zweiten Stockwerk auf die Straße, ohne ſich, ie man 
verſichert, zu beſchaͤdigen; er erhob ſich ruhig vom Do 
den und verfügte jic die zwei Treppen hinauf in ſeine 
f ; („ vom 15. März. — Der Minifter des In 
nern und der Juſtiz, Herr Haſſenpflug, iſt bereits am 
12ten d. M. von Bruͤſſel hier wieder angekommen. 
Mainz, vom 15. Maͤrz. — Peter Adam Ketten / 
ring und Ehefrau von Hermersberg. — In ei⸗ 
nigen Tagen — man glaubt den 20ſten u. f. d. M. 
— wird vor dem Tribunal von Zweibruͤcken eine merk⸗ 
würdige Verhandlung ſtatt haben, welche, als ein hoͤchſt⸗ 
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ſeltener kriminaler Rechtsfall, die Aufmerkſamkeit der 
ganzen Umgegend, beſonders aller Rechtsfreunde um ſo 
maͤchtiger an ſich zieht, als ein ſolcher Fall, ſo grade er 
iſt, doch keine Stelle in Napoleons Code penal erhal 
ten hat. Das Verbrechen war vor 9 Jahren begangen 
worden, aber die Aufdeckung iſt erſt 7 Monate alt. 
Die Geſchichte iſt naturverletzend, herzempoͤrend im hoͤch⸗ 
ſten Grade. Ein junger wohlerzogener Bauernburſche, 
Knecht bei Adam Kettenring in Hermersberg, verliebte 
ſich in die Tochter deſſelben, und fand bei Lieſen warme 
Gegenliebe, aber bei den Eltern Schimpf- und Droh⸗ 
worte, und eine ſtuͤrmiſche Ausweiſung aus dem Dienſte. 
Ploͤtzlich erſoll im Dorfe die Nachricht, Hannes und 
Lieſe ſeien verſchwunden und Kettenring wollte es ger 
merkt haben, daß beide mit einander fort ſeien, fpärer 
wollte er gewiß ſein, daß beide mit einander nach Ame⸗ 
rika ausgewandert waͤren. Jedermann glaubte das, 
denn zu Mißtrauen lag keine Urſache vor, das junge 
Paar war ja fort. So waren 9 Jahre verfloſſen und 
dieſer Vorfall vergeſſen. Vor etwa 7 Monaten zeigte 
der Nachtwaͤchter des Dorfes dem Buͤrgermeiſter an, 
daß er in dieſer Nacht wegen ſtarken Arbeitens am 
Tage ganz beſonders muͤde geweſen ſei und um auszu⸗ 
ruhen ſich an Kettenrings Haus niedergeſetzt habe. Alt 
er in der ſtillen Nacht ſo da geſeſſen, habe er aus dem 
Kellerloche hervor ein ſchwaches, geſpenſterartiges Win⸗ 
ſeln und Stoͤhnen vernommen, das ihn ſehr erſchreckt 
von der unheimlichen Stelle weggetrieben habe, und was 
er nun pflichtgemäß anzeigen wolle. Der Buͤrgermeiſter 
hoͤrte dieſen Rapport aufmerkſam an, der ploͤtzlich einen 
Argwohn in ihm auffriſcht, mit dem er einen jahrelan⸗ 
gen Kampf beſtanden hatte. Er gebot dem Nachtwaͤch⸗ 
ter das ſtrengſte Stillſchweigen und machte in moͤglich⸗ 
ſter Eile der Staatsbehoͤrde die Anzeige von dem Vor“ 
falle, den er mit den Motlven ſeines Verdachts beglel⸗ 
tete. Augenblicklich wurden Maßregeln ergriffen, Ketten“ 
ring ſah plotzlich fein Haus von Gensd' armen umringt 
und ſich ergriffen und in ſichere Haft gebracht. Nun 
eilten der Buͤrgermeiſter, der Nachtwaͤchter, einigt 
Gensd'armen in den Keller, und bald folgten ihnen 
einige Glieder der Gerichtsverwaltung. Aller bemaͤch' 
tigte ſich ein Grauſen, als fie nun wirklich das matte 
Aechzen einer gebrochenen Stimme vernahmen, welch 
aus einem von ſtarken Bohlen zuſammengeſchlagenen 
Kaften hörbar wurde. Der Kaſten wird geoͤffnet, ein 
peſtartiger Dunſt qualmt herans, und nun erblickte man 
eine grauſenhafte Geſtalt: ein von Unrath bedeckter nack / 
ter Menſch, zuſammengekauert, halb erſtorben, aber d 
noch lebend. Es iſt Liſette, Kettenrings Tochter, 

9 Jahren die ungluͤckliche Vraut des ſchoͤnen, fin 
Johannes, des plöglich Verſchwundenen, es iſt die 
den barbariſchen Herzen und Händen der entmenſchten 
Eltern lebend ins Grab geſtoßene Tochter. In dieſen 
Grabe, aus dem kein Ruf um Hülfe in menſchliche 
Ohren drang, wurde ſie wie ein Vieh, das nicht gart 
verhungern ſoll, nothduͤrftig mit der groͤbſten Nahen 
unterhalten; die Ungeheuer, zu feig um gradezu Kind 
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mörber zu werden, wollten dem Tode eine Pforte offen 
laſſen, aber eine feſte Natur hielt ihn ferne, bis Neme⸗ 
ſis als Befreierin auf diefer Bühne der Schauder und 
des Jammers auftrat. Das verdumpfte, halb verthierte 
Weſen, das nun zum Vorſchein kam, hatte von allen 
Bekleidungsſtuͤcken, die fie bei dieſer Einſperrung bedeckt 
haben mögen, nichts mehr als den vermuͤrbten Fetzen 
ihres ehemaligen Hemdes um den Hals gewunden, und 
eine fürchterliche ganz verzehrte Jammergeſtalt, wie 
keine Feder zu beſchreiben vermag. Der Sprache war 
ſie nicht faͤhig, und einzelnworte erſtarben iu ihrem 
Munde. Man ſaͤumte nicht, die Beſammernswerthe jos 
gleich in Hege und Pflege zu thun, ihren Geiſt und 
Koͤrper zu heilen und ihr Gedaͤchtniß nach und nach 
aufzuwecken, was denn auch ſo gelungen iſt, daß ſie ſich 
erinnert, denkt, zuſammenhaͤngend ſpricht und als völlig 
geheilt betrachtet werden muß. Das Mädchen iſt da, 
aber — wo iſt der Burſche? — Man ſieht ſehr trau⸗ 
rigen Auseinanderſetzungen entgegen, welche ſich auf den 
bald eroͤffneten Aſſiſen in Zweibruͤcken geſtalten werden. 
Man hat das Grab der Tochter gefunden, wo wird die 
Wohnung des Bräutigams fein? — Von ſolchen El 
tern darf auch das ärgfte nicht befremden, und die 
Muthmaßung iſt allgemein, daß der Bräutigam vor Eli⸗ 
ſens Augen ermordet und ſie dann, die Zeugin dieſer 
That, lebendig begraben worden ſei. — Dieſe entſetzliche 
Geſchichte wird nun bald klar ins Licht treten. 


Ruf ſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 9. Maͤrz. — Die Nor⸗ 
diſche Biene enthaͤlt ein Kaiſerl. Reſeript an den 
Generals Lieutenant und Senator Michailowski⸗Dani⸗ 
lewski, in welchem Se. Maſeſtaͤt der Kaiſer die Aller⸗ 
hoͤchſte Zufriedenheit mit einer von genanntem General 
verfaßten Schilderung des Feldzuges von 1814 zu er⸗ 
kennen geben und den Verfaſſer zur Beſchreibung des 
Feldzuges von 1812 auffordern. . 

Odeſſa, vom 4. März. — Der Preußiſche Vice: 
Conſul ain hieſigen Orte, Herr Bock, hat die Erlaubniß 
erhalten, eine Geſellſchaft zur Anlegung einer großen 
Schafzuͤchterei in Neu⸗Rußland zu gründen. Das Ka⸗ 
pital ſoll aus 800,000 Rubeln beſtehen, und es werden 
zu dieſem Zwecke 4000 Actien zu 200 Rubel ausgege⸗ 
ben. Die Geſellſchaft wird in Schleſien und Sachien 
6—7000 Merinos von der edelſten Race ankaufen und 
zugleich erfahrene Schafzuͤchter dort engagiren. 

Am 15. Marz ſollen hier 32,000 Pud der Regierung 


gehoͤriges und aus Türkiſchen Kanonen gewonnenes 


Kupfer oͤffentlich verſteigert werden. 

To bolsk. Im vorigen Jahre fielen hier nur drei 
bedeutende und vier unbedeutende, gleich gelöfchte Feuers 
bruͤnſte vor; gleichwohl hat die ganze Stadt (von mehr 
als 3000 Haͤuſern) nur Einen Schornſteinfeger, einen 
Vauer aus der Zahl der Unglücklichen, der ſich emen 
Gehuͤlfen Hält, und nur die Schornſteine der Krons⸗ 
und Stadtgebaͤude wurden gefegt. Nur 5 Diebſtaͤhle 
wurden begangen; kein Mord und kein naͤchtlicher Ein⸗ 
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bruch. Und doch iſt die Stadt der Sammelplatz von 
Tauſenden, die um ſolcher Verbrechen willen aus der 
Heimath verbannt wurden! Im ganzen Jahre zeigten 
ſich nur zwei Nordlichte, im Januar und im November. 


nn 

Paris, vom 14. März — Die beiden Prinzen 
von SachjensKoburg find in der Nacht vom 12ten zum 
13ten von hier nach London abgereiſt. 

Im Journal de Paris lieſt man: „Eine Depeſche 
aus Algier vom (ten d. meldet, daß in Bona ein Ver⸗ 
ſuch zur Empoͤrung ſtattgefunden habe. Alles läßt ver⸗ 
muthen, daß letztere nur den Zweck hatte, ſich während 
der Unordnung der öffentlichen Kaſſen zu bemaͤchtigen; 
fie wurde ſogleich unterdruͤckt. Der Hauptanftifter iſt, 
mit den Waffen in der Hand, getoͤdtet worden; ſeine 
muthmaßlichen Mitſchuldigen befinden ſich in den Haͤu⸗ 
den der Juſtiz.“ f 

Der Eclaireur de Toulon fagt in feinem Blatte 
vom ten d.: „Wir glauben hinlänglich gut unterrichtet 
zu ſein, um anzeigen zu koͤnnen, daß das Miniſterium 
beſchloſſen hat, eine neue See-Expedition nach Tanger 
abzuſenden, um daſſelbe zu bombardiren, als Strafe fuͤr 
den Beiſtand, den die Marokkaner dem Abdel⸗Kader ge 
leiſtet haben.“ 

Ein luſtiger Prozeß wurde dieſer Tage verhandelt. 
Es handelt ſich davon, daß am Mardigras eine Paireſſe 
auf die Wache gebracht worden war. Es iſt nämlich 
ein alter Gebrauch, daß die Wagen der Pairs mitten 
auf der Chauſſee außer der Reihe fahren duͤrfen, waͤh⸗ 
rend die andern in der Reihe bleiben. Die Gräfin T., 
Gattin eines Pairs, war aber am Mardigras in einem 
Wagen ohne Wappen ausgefahren. Dennoch wollte ſie 
den Vorzug der Pairie auf der Chauſſee geltend machen 
und fuhr außer der Reihe. Die Schildwachen und 
Municipalgarden wollten den Wagen zurückweiſen. Der 
Kutſcher behauptete, er ſei Pair, doch man ließ ſein 
Wort nicht gelten, ſondern hielt den Wagen an. Ent⸗ 
ruͤſtet darüber, erlaubte er ſich einige unpaſſende Worte, 
und dies hatte die Folge, daß Kutſcher, Wagen und die 
Graͤfin darin nach der naͤchſten Wache geſchafft wurden. 
Die arme Paireſſe druͤckte ſich halb todt vor Schreck 
und Schaam in eine Ecke des Wagens und wußte nicht 
was fie anfangen ſollte, als die Karoſſe vor der Wache 
hielt, und ihr Kutſcher hinein mußte. Zum Gluͤck kam 
ein junger Requetenmeiſter des Weges daher, erkannte 
die edle Gräfin, ſetzte ſich, ein kuͤhner Automedon, auf 
den Bock und fuhr ſie nach Hauſe. Der Kutſcher, 
der in dieſer Geſchichte die Hauptrolle ſpielt, ſtand nun 
vor Gericht; die andern Acteurs im Drama als Zeugen 
neben ihm. Obwohl er ſehr beredt darzuthun ſuchte, 
daß er ganz in ſeinem Recht geweſen ſei, wurde er doch 
wegen der antiparlamentariſchen Aeußerungen zur Ord⸗ 
nung gerufen, das heißt zu 80 Fr. Straſe verbannt. 

Seitdem vor einigen Tagen ein Gaſt des Cafe de 


la Renaissance die Galanterie begangen hat, der Nina 


Laſſave eine Taſſe Kaffee ſammt der Taſſe ins Geſicht 


zu werfen, iſt das junge Mädchen nicht mehr am 
Comtoir erſchienen. 


„ 


Kammerverhandlungen. Der Großſiegelbewah⸗ 
rer, Herr Sauzet, ließ ſich in der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer über die Amneſtie⸗Frage etwa 
in folgender Weiſe vernehmen: „Was man uͤber dieſe Frage 
auch ſagen mag, fie enthält zwei ganz verſchiedene Be⸗ 
griffe, inſofern man nämlich dabei die bereits Kondem⸗ 
nirten oder bloß die Angeklagten im Sinne hat. Es 
leuchtet ein, daß, ſo lange ein Prozeß noch nicht begon⸗ 
nen hat, die politiſchen Parteien über die Veranlaſſung 
zu demſelben getheilter Meinung ſein koͤnnen; ſiſt der 
Prozeß aber einmal eroͤffnet, ſo muß die Gerechtigkeit 
ihren Lauf haben, und es bleibt nur noch das Begna⸗ 
digungsrecht übrig. Dieſes Recht gebührt der Krone; 
es iſt ohne Zweifel eines ihrer koſtbarſten Privilegien, 
das von keiner der anderen Staats⸗Gewalten in irgend 
einer Weiſe gehemmt oder erzwungen werden darf. 
Schon als Deputirter habe ich dieſe Grundfiße vertheis 
digt, und gewiß werde ich mich nicht von ihnen losſa⸗ 
gen, nachdem der König mir die Ehre erzeigt hat, mich 
in ſeinen Rath zu berufen. Ich will nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Politik einen weſentlichen Einfluß auf 
das Begnadigungsrecht ausüben muͤſſe. Wenn die Lei: 
denſchaften ſich legen, die Gemuͤther ſich beruhigen, ſo 
kann die Nachſicht in groͤßerem Umfange walten. Es 
gebührt uns nicht, in dieſer Beziehung der Zukunft 
vorzugreifen, doch trage ich kein Bedenken, Ihnen ſchon 
jetzt zu erklären, daß das Kabinet keinesweges an jene 
Begnadigungen in Maſſe denkt, wodurch die Regie; 
rung leicht entkraͤftet, die Juſtiz geſchwaͤcht und das 
Land beunruhigt werden koͤnnte. Wer wollte uns mit 
gutem Gewiſſen rathen, diejenigen, die voller Ergebung 
in ihr Schickſal der Gnade des Koͤnigs vertrauen, mit 
denen zu vermengen, die ihm und der Geſellſchaft auch 
noch in Feſſeln drohen. Wenn die Regierung die er⸗ 
gangenen Straf⸗Urtheile nicht mildert, fo geſchieht es 
wahrlich nicht aus bloßem Gefallen an den verhängten 
Strafen: fie genuͤgt nur den Erforderniſſen der geſell / 
ſchaftlichen Ordnung. In ſo weit dieſe letztere es ge⸗ 
ſtattet, wird ſie ſich ſtets gluͤcklich ſchaͤtzen, durch Mil⸗ 
derungen, die von dem Throne ausgehen, jenen Geiſt 
der Maͤßigung zu beweiſen, der, zugleich feſt und eins 
ſichtig, weder den Grundſaͤtzen etwas vergeben, noch den 
Arngluͤcklichen verzweifeln laſſen will. Die Zeiten beſ⸗ 

‚fern ſich täglich; wir wollen ihnen zu Hülfe kommen. 
Wir wiſſen, daß, wenn blinde Schwachheit die Throne 
untergraͤbt und die Geſellſchaft ſtuͤrzt, die Königliche 
Milde eine der ſchoͤnſten Zierden der Krone iſt. Das 
Begnadigungsrecht muͤſſen wir dem Koͤnige heilig bewah⸗ 
ren, und fo lange wir am Ruder find , foll es in kei⸗ 
nerlei Weiſe verletzt werden.“ — Nachdem Herr Jan⸗ 
vier dem Miniſter zu beweiſen geſucht, daß er früher 
Über die Amneſtie Frage anders gedacht habe, ergriff 
Herr Sauzet zum zweitenmale das Wort und ſagte: 
„Wenn es war wäre, daß ſich im Laufe der Zeit meine 
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Anſichten über gewiſſe Gegenſtände geändert hätten, fo 
glauben Sie ja nicht, m. H., daß ich aus laͤcherlicher 
Eitelkeit mich einer ſolchen Meinungs⸗ Aenderung ſchaͤ⸗ 
men wuͤrde. Geradr diejenigen Maͤnner ſind die inkon⸗ 
ſequenteſten von allen, die nicht ſehen wollen, was um 
ſie her vorgeht, ſondern in blinder Halsſtarrigkeit lieber 
ihr Gewiſſen als ihre Eigenliebe zum Opfer bringen. 
Ich wuͤrde meinerſeits beinen Augenbliek Anſtand neh⸗ 
men, meinen Irrthum öffentlich einzugeſtehen und an 
zuerkennen, daß Zeit und Umſtaͤnde meine Anſichten 
geändert hätten; dies iſt aber hier nicht der Fall. Je— 
dermann weiß, daß bei der Eroͤffnung der vorigen Seſ— 
ſion große Meinungs- Verſchiedenheiten über die Am⸗ 
neſtie Frage obwalteten. Der Gegenſtand kam auch 
mehrmals in dieſer Verſammlung zur Sprache; nach⸗ 
dem aber einmal der April⸗Prozeß feinen Anfang genom⸗ 
men hatte, ſprach die Majoritaͤt ſich dahin aus, daß die 
Gerechtigkeit ihren Lauf haben wuͤſſe; und dieſer Mei 
nung war auch ich. Beduͤrfte es noch eines Beweiſes 
dafür, fo wuͤrde ich Sie an meinen Bericht über dir 
letzte Adreſſe an den König erinnern, worin ich aus⸗ 
druͤcklich erklaͤrte, daß der April Prozeß nunmehr der 
Koͤniglichen Gnade verfallen ſei, und daß die Kommif 
fion zur Entwerfung der Adreſſe ſich daher wohl geht 
tet habe, irgend eine Anſpielung auf jenen Prozeß zu 
machen, indem man dem Begnadigungsrechte auch nicht 
im entfernteſten vorgreifen dürfe. So dachte ich da’ 
mals als Deputirter; ſo denke ich auch heute noch als 
Miniſter. Und jetzt geſtatten fie mir noch einige wenige 
Worte, als Antwort auf die Beſchuldigungen des vori 
gen Redners. Herr Janvier meint, daß mir im Grunde 
meines Herzens das Unglück jo vieler Verurtheilten um 
möglich gleichguͤltig ſein koͤnne. Hierin hat er vollkom 
men Recht; aber ich weiß die Gefühle meines Herzens 
mit den Pflichten meines Gewiſſens zu vereinigen. Hr. 
Janvier erinnert mich auch noch an eine Zeit, wo ich 
einen ungluͤcklichen Miniſter vor dem Pairshofe verthei⸗ 
digte. Nie werde ich die Worte, die ich damals zu 
Gunſten meines Klienten ſprach, verleugnen; eben we 
das Mitgefuͤhl allein mich zur Vertheidigung jenes 
Mannes bewogen hatte, eben weil ich, trotz der dam“ 
ligen Stimmung der Gemuͤther, die Advokaten Pflicht 
getreulich übte, hat ſich zwiſchen Vertheidiger und An⸗ 
geklagtem ein Band geknuͤpft, das keine Macht der Welt 
jemals zerreißen wird, und wenn mir die Geſchichte Je 
einen ehrenvollen Platz in den Annalen parlamentari“ 
ſcher Debatten anweiſen will, ſo iſt es gerade jener, den 
ich für mich in Anſpruch nehme; er entſprach meinem 
Herzen, wie meiner Pflicht; nie wird er mir leid wer“ 
den, wie auch meine Zukunft ſich geſtalten mag. Meint 
Gefuͤhle haben ſich ſeitdem nicht geandert, und der 
ſchoͤnſte Tag meines Lebens wird derjenige ſein, wo die 
Erfüllung meiner Wuͤnſche in Bezug auf eine Aumneſtie 
ſich mit den Erforderniſſen der offentlichen Ordnung un, 
der Politik wird vereinigen laſſen .. Es ſoll m 

freuen, wenn es mir gelungen iſt, Sie, m. H.“ 1 
überzeugen, daß ich meinen Grundſätzen treu geblie 
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bin; jedenfalls wird die Kammer mir die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß, wenn mein Geiſt geirrt, mein 
Herz ſich ſtets gleich geblieben iſt, und daß ich ihrer 
Achtung nach wie vor werth bin. Bevor ich dieſe Ned 
nerbuͤhne verlaſſe, muß ich noch im Namen der Regie; 
rung erklaͤren, daß meine Kollegen und ich in Bezug 
auf die Amneſtie-Frage keiner Herraus forderung, keinem 
Zwange, keinem Befehle genügen werden. Wir erklaren 
es mit voller Ueberzeugung: Die Parteien muͤſſen erſah⸗ 
ren, daß die Königliche Macht die geſellſchaftlichen In 
tereſſen unablaͤſſig im Auge hat, und in Anerkennung 
deſſen muß die Kammer, indem ſie die eingegangenen 
Bittſchriften durch die Tagesordnung beſeitigt, dem Lande 
beweiſen, daß ſie in Bezug auf die Amneſtie der Sorge 
des Koͤnigs unbedingt vertraue.“ 5 a 

Daß die gedachten Bittſchriften in der That mit 
großer Stimmen Mehrheit durch die Tagesordnung ber 
ſeitigt wurden, iſt bereits geſtern gemeldet worden. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ Ram: 
mer berichtete endlich Herr Lacave⸗Laplagne uͤber das 
bekannte Renten Neductiong: Projekt des Herrn Gouin. 
Er wollte ſich anfangs damit begnuͤgen, den Bericht, da 
derſelbe ſehr lang iſt, auf das Buͤreau des Praͤſidenten 
niederzulegen. Die Mehrzahl der Verſammlung vers 
langte indeſſen die Vorleſung. Herr Lacave-Laplagne 
ſuchte darauf zunaͤchſt zu beweiſen, daß die Rente ihrem 
Weſen nach ruͤckzahlbar ſei, und daß die Regierung ſo⸗ 
nach das Recht habe, dieſe Zuruͤckzahlung eintreten zu 
laſſen, ſobald die Umſtaͤnde es ihr zu geſtatten ſchienen. 
Die Kommiſſion, bemerkte er, ſei hieruͤber einmuͤthig ge⸗ 
weſen, uns ſie habe es alſo nur noch mit den beiden 

ragen zu thun gehabt: wie und wann die Regierung 
einlöͤſen ſolle. In erſterer Beziehung ſei fie der 
Meinung, daß ſich die Regierung ihres Rechtes nicht 
auf eine abſolute Weiſe bedienen duͤrfe, ſondern daß ſie 
dem Rentier Vortheile bieten muͤſſe, die ihn die Maß⸗ 
regel als erträglich erſcheinen ließen. Man dürfe nicht 
vergeſſen, fuͤgte Herr Laplagne hinzu, daß etwa 66 Mil: 
lionen Renten ſich in den Händen inlaͤndiſcher Privat- 

eute, und etwa 20 Mill. in den Händen von Aus; 
ländern befänden, und daß es ſonach in dem eigenen 
Intereſſe der Regierung liege, die Inhaber nicht allzu⸗ 
ſehr in Schrecken zu jagen; die Kommiſſion glaube das 
er, daß man das Einkommen des Rentiers hoͤchſtens 
um ein Zehntheil verringern duͤrfe; damit aber dieſe 
Maßregel erſprießliche Folgen habe, muͤſſe fie nicht von 
der Kammer, ſondern von der Regierung ſelbſt und un⸗ 
ter ihrer Verantwortlichkeit ausgehen; die Regierung 
ſei uͤber ihr Recht niemals in Zweifel geweſen und auch 
nur habe es Bedenken getragen, den Zinsfuß gleich um 
ein ganzes Procent zu ermaͤßigen; di ſer Anſicht ſei auch 
das jetzige Kabinet; daſſelbe glaube, daß man die Rente 
ohne Gefahr nur auf 47 pet. reduetren könne, daß 
aber auch ſelbſt dieſe Reduction im Laufe des gegen⸗ 

wärtigen Jahres noch nicht ausführbar fei, daß es ſich 
aber verpflichte, einen Geſetz Entwurf in dieſem Sinne 


mit 224 gegen 19 Stimmen durchging. 
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im nächſton Jahre vorzulegen, inſofern bis dahin nicht 
Umſtaͤnde einträten, welche die beabſichtigte Maßregel 
als bedenklich erſcheinen ließen, und woruͤber die Kam⸗ 
mer Richterin fein ſolle. Die Kommiſſion, fo ſchloß der 
Berichterſtatter, ſei einſtimmig, bis auf ein Mitglied, 
der Meinung, daß man ſich in den Wunſch der Regie⸗ 
rung fuͤgen muͤſſe, und ſie trage ſonach darauf an, daß 
man die Debatte über die Propoſition des Hrn. Gouin 
bis zur naͤchſten Seſſion vertage. Nachdem dieſer Be⸗ 
richt zum Drucke verwieſen worden, ergriff ſofort der 
Conſeils Präfident das Wort und ſagte: „Ohne der 
Berathung Über den Bericht, den Sie fo eben vernom⸗ 
men haben, in irgend einer Weiſe vorgreifen zu wollen, 
muß ich auch meinerſeits noch die Erklärung abgeben, 
daß es allerdings die Abſicht der Regierung iſt, den 
Zinsfuß nur auf 41 pCt. herabzuſetzen, und damit bis 
zur nächſten Seſſion zu warten, um mittlerweile das 


geeignetſte Verfahren zur Ausfuͤhrung dieſer Maßregel 


zu ermitteln.“ Auf die Frage des Präfidenten, wann 
die Berathung Über den Bericht des Herrn Lacave⸗Lap⸗ 
lagne ſtattfinden ſolle, entſchied man ſich fuͤr den naͤch⸗ 
ſten Donnerſtag (17.). — Herr Viennet berichtete hier⸗ 
auf uͤber den Entwurf zur Verlängerung des Geſetzes 
wegen der politiſchen Fluͤchtlinge, und ſtimmte fuͤr die 
Annahme deſſelben mit einigen unweſentlichen Aenderun⸗ 
gen in der Abfaſſung. — Am Schluſſe der Sitzung 
wurden die letzten 10 Artikel des Geſetz⸗Entwurfes über 
die gerichtliche Belangung Franzoͤſiſcher Verbrecher in 
der Levante und Barbarei ohne irgend eine erhebliche 
Debatte angenommen, worauf der ganze Geſetz⸗ Entwurf 
Die Sitzung 
wurde ſchon gegen 4 Uhr wieder aufgehoben. 
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Die Madrider Zeitungen find bis zum öten in Paris 
eingegangen. Das Wahlgeſchaͤft iſt faſt in allen Pro⸗ 
vinzen beendigt, und die Prokuradoren-Kammer wird 
nach den Reſultaten deſſelben großentheils ganz neu zu⸗ 
ammengeſetzt fein. Das Eco del Comercio klagt 
ber die geringe Wirkung, welche die beiden letzten Fir 
nanz⸗Decrete des Herrn Mendizabal an der Madrider 
Boͤrſe hervorgebracht haben. Die Fonds fallen fortwaͤh⸗ 
rend. Die neuen Rekruten von der Aushebung der 
100,000 Mann werden allmälig in die Provinzial Re 
gimenter eingeſteckt; ihre Ausbildung it indeſfen ſehr 
gering. Der Karliſtiſche Parteigaͤnger, Pfarrer Bata⸗ 
nero, iſt, nachdem er die ganze Provinz Guadalaxara 
mit feinem Corps durchſtreift, über den Duero gegan⸗ 
gen, und hat ſich nach der Provinz Soria gewandt. 

Dem Morning Herald zufolge, war unter Toreno der 
Anerkennungs⸗Traktat zwiſchen Spanien und feinen fruͤ⸗ 
heren Sid» Amerifanijchen Kolonieen bereits vollffändig 
und bedingungslos abgeſchloſſen, und hatten die beiden 
in Madrid anweſenden Columbiſchen Abgeſandten dies 
Reſultat ſchon an ihre Kommittenten berichtet, als Men⸗ 
dizabal gleich bei ſeinem Antritt den Traktat zerriß und 
Bedingungen ſtellte, die ſofort verworfen werden mußten. 
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Mendizabal will die Sache an die Cortes bringen, und 
jene Abgeſandten haben eingewilligt, bis dahin ihren 
Aufenthalt in Madrid zu verlängern. 

Das Journal de la Haye enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus dem Karliſtiſchen Feldlager in Leſaca, vom 
6. Maͤrz: „Ich habe ſchon mehrmals der bekannten 
Spazierreiſe Cordova's nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze 
erwaͤhnt, die, ungeachtet aller Wichtigkeit, welche dieſer 
General und ſeine Agenten der vorgeblichen Erhebung 
und Bewaffnung der Thaͤler und der ihrer Verſicherung 
nach bis Pampelona hergeſtellten Communications Linie 
beilegen, durchaus ohne alle guͤnſtige Reſultate fuͤr die 
Truppen der Königin geblieben if. Die Karliſten er 
ſchracken nicht ſehr vor dergleichen Geruͤchten, denn ſie 
kannten die Dauer dieſer angeblichen Vortheile zu gut. 
Cordova konnte ſich auch um ſo weniger in Ulzama 
halten, als der Mangel an Lebensmitteln eine große 
Sterblichkeit unter ſeinen Truppen erzeugt hatte; er war 
daher genoͤthigt, über den Ebro zuruͤckzugehen und ließ 
zur Bewachung dieſer fo theuer erkauften Verbindungs⸗ 
Linie — denn Eguia nahm ihm während der Zeit auf 
der andern Seite drei befeſtigte Pläge und machte nahe 
au 1000 Mann zu Gefangenen — 12 Bataillone, die 
etwa aus 5—6000 Mann beſtehen. Kaum war er mit 
den uͤbrigen Truppen fort, fo griffen die Karliſten jene 
Verbindungs⸗Linie an, deren fie ſich bald ganz bemaͤch⸗ 
tigt haben werden. So hat die Expedition Cordova's 
nur dazu gedient, den Karliſten den Sieg zu erleichtern. 
Cordova ift in Haro am Ebro angekommen, und will 
in Biscapa eindringen, allein der General Eguia iſt auf 
ſeiner Hut und wird ihm gewiß den Eintritt lebhaft 
ſtreitig machen. — Die Deſertion in den Reihen der 
Chriſtinos nimmt täglich zu. Am 1ſten dieſes Monats 
verließen 100 Mann die Garniſon von Lerin, um ſich 
zu den Karliſten nach Eſtella zu begeben; 20 derſelben 
hatten das Ungluͤck, in der Arga zu ertrinken, die uͤbri⸗ 
gen 80 find in Eſtella angekommen. Zwei aus Plencia 
datirte Bulletins des Generals Eguia melden noch die 
Ankunft mehrerer anderen Ueberfäufer. — Da die Chri⸗ 
ſtinos in St. Sebaſtian einen neuen Ausfall beabſich⸗ 
tigten, ſo verlangte Sagaſtibelza, der davon unterrichtet 
war, noch mehr Geſchuͤtz, das er auch ſofort erhielt, ſo 
daß er jetzt 7 Kanonen in Hernani hat. — Geſtern 
meldeten ſich zwei Offiziere der Legion von Algier bei 
dem Karliſtiſchen Commiſſair in Zugarramurdi, um in 
die Dienſte des Don Carlos zu treten. — Der Gene⸗ 
ral Ituralde befindet ſich mit einem Theile ſeiner Divi⸗ 
- Fon in Prurzun, der andere Theil ſteht in Erroz. — 
Don Carlos war am Aten in Durango. — Das von 
den Karliſten in Plencta eroberte Geſchuͤtz iſt am Iften 
in Guernica angekommen. 


Port ug and 
Liſſabon, vom 20. Februar. — Die Angelegenhei⸗ 
ten in dieſem unglücklichen Lande gehen einen ſchlunmen Gang. 
Man ſoll ja nicht glauben, daß es blos die Anhaͤnger Welling⸗ 
tens und Beresford's find, welche fo traurige Schilde⸗ 
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rungen von den Portugieſiſchen Zuſtaͤnden geben; jedet 
Wohlgeſinnte, der offene Augen hat, muß ſich uͤberzeu⸗ 
gen, daß die Krankheit des Volkes und Landes eine 
lebensgefaͤhrliche iſt, und daß ſie ſeit der Auswanderung 
der Koͤniglichen Familie nach Braſilien, oder, was das⸗ 
ſelbe iſt, ſeit dem Einfalle der Franzoſen, immer nur 
halbe Kriſen, bald auf dieſem, bald auf jenem Wege 
gemacht hat. Dabei nimmt natuͤrlich, um im Gleich⸗ 
niß zu bleiben, die Lebenskraft immer ab, und die Saͤfte⸗ 
maſſe des Kranken geraͤth mehr und mehr in Faͤulniß. 
Die Intriguen, die Verwirrung in der Verwaltung, der 
Mangel an Geld in den Kaſſen, die Unſicherheit, nicht 
bloß auf dem flachen Lande, ſondern auch in den Staͤd⸗ 
ten, wo alle Augenblicke gemordete Opfer des Partei 
haſſes und der frivolſten, ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen 
fallen, nehmen immer mehr uͤberhand. Wo iſt der 
Mann, der ſolche Stürme beſchwoͤren kann? Wird man 
ihn im Prinzen von Koburg finden? — Man hat im 
Auslande eine gute Meinung von dem „tapfern Be 
freier von Liſſabon,“ dem Herzog von Terkeira, gehegt; 
aber jetzt iſt er ohne allen Einfluß. Er iſt ein tapferer 
Mann, hat Manches von einem Portugieſiſchtn Aleibia⸗ 
des; — jetzt, in Friedenszeit, hat er nichts zu thun, er 
iſt faul und geht ſeinen Vergnuͤgungen nach. Ruft ihn 
Portugal, fo antwortet er: was kann ich thun? Das 
gegen kann man nicht leugnen, die Familie Ficalho iſt 
thaͤtig. Sie beſchaͤftigt die Königin und den Hof, und 
hat für Portugal keine Ohren. — Die ſchoͤne, liebens: 
wuͤrdige Kaiſerin hat wegen der bevorſtehenden Ankunſt 
des Prinzen v. Koburg, aus Mangel an Platz im Palaſt der 
Königin, den Palaſt des Marquez de Borba, eines in Paris 
lebenden Migueliſten, bezogen, und lebt in großer Eingezo⸗ 
genheit. Sie hat viel Feinde, weil fie tugendhaft und eins 
Ausländerin if. Man ſucht ihr jeden Einfluß auf die Koͤ⸗ 
nigin zu entziehen. — Das letzte, jetzt abgeſetzte Mint 
ſterium hatte doch auch gute Plaͤne mit dem hoͤheren 
Schulweſen vor; daß es aber die theologiſche Fakultaͤt 
in Coimbra eingehen laſſen wollte, zeigte, daß es weder 
ſeine Stellung, noͤch die des geiſtlichen und gelehrten 
Standes oder das Beduͤrfniß der Nation einſah. Es 
hätte ſich mit der Energie dieſer alterthuͤmlichen Juſti⸗ 
tution, dieſer halbgothiſchen Univerſitaͤt von Coimbra — 
mit der vis inertise — wappnen ſollen, um ruͤſtig in 
der Nation wirken zu koͤnnen, anſtatt an dem Bau zu 
rütteln. Die theologiſche Fakultat iſt die maͤchtigſte in 
Coimbra. Als daher von einer Art polytechniſcher Schule 
in Liſſabon die Rede war, unter dem Titel Institoto 
para as scieneias physicas e mathematicas, deſſen 
Plan, mit allerhoͤchſter Beſtaͤtigung Ihrer allergetreue⸗ 
ſten Majeftät, bereits erſchienen war, trat die Univerſt⸗ 
tät mit foͤrmlichem Proteſt gegen die neue Inſtitutlon 
hervor. Sie zeigte, daß ſie dadurch in ihren Rechten 
geſchmaͤlert werde, daß die Sache nur nach einer Ge⸗ 
nehmigung durch die Cortes auszuführen ſei. Glei 
darauf kamen die Bürger von Coimbra dagegen ein, 
hauptend, daß ſie durch die Aufhebung ſo vieler Lehr⸗ 
ſtuͤhle und durch die Abnahme der Frequenz, die fetzt 


800 beträgt, zu ſehr leiden wuͤrden (man wollte auch 
einige Kanzeln von Coimbra nach Liſſabon verſetzen, wie 
Chemie und Naturgeſchichte.) Während man ſich lum 
dieſe Ortsintereſſen ſtritt, ward die ganze Sache durch 
Verabſchiedung des Miniſteriums beſeitigt, und das neue 
Miniſterium wird es in feinen Intereſſen finden, weder 
der loyalen Stadt Coimbra, noch dem Spnedrium der 
hochweiſen Väter entgegen zu handeln. Da kann man 
alſo nicht bei halben Maßregeln ſtehen bleiben, man 
wirft alle Projekte uͤber den Haufen, und laͤßt von dem 
neuen Miniſter des Innern, Luiz da Silva Moucinho 
de Albuquerque, einen neuen Schulplan entwerfen. Dies 
fer Mann hat ausgebreitete Kenntniſſe, beſonders in 


Phyſir und Chemie; ob er aber nicht eben deshalb den 


ilantropiſchen Anſichten mehr huldigen wied, als den 
3 dies iſt die Frage. Wie es jetzt in Por, 
tugal ſteht, wäre es ein großes Uebel, wollte man in 
alle dieſe politiſchen Wirren auch noch ein neues Unter⸗ 
richts ⸗Syſtem hineintragen. Man lieſt bei uns noch 
nach 50 Jahr alten Kompendien, und das Studium der 
jungen Leute iſt oft nichts weiter, als Auswendiglernen. 
Viele Lehrſtuͤhle find jetzt in Portugal gar nicht oder 
ſehr ſchlecht beſetzt, und ich weiß nicht, wie man die 
Wiſſenſchaft aus ihrer Verſunkenheit heben koͤnnte, wollte 
man nicht fremde Gelehrte berufen, wogegen ſich die 
ſtolze Ignoranz des ganzen Volkes erheben wuͤrde. — 
Daß es unter ſolchen Verhaͤltniſſen mit den Produkten 
der Literatur bei uns ſchlecht ausſehen muͤſſe, leuchtet 
von ſelbſt ein. Nur wenige Schriftſteller find fo gluͤck 
lich, das, was fie ſchreiben, auch drucken laſſen zu koͤn⸗ 
nen, wenn fie namlich Geld genug haben, es ſelbſt auf⸗ 
zulegen, oder wenn ſie genug Subſcribenten finden. 

etzt lieſt man aber ſehr wenig, und ſogar politiſche 

chriften, wie z. B. uͤber die geheime Polizei unter 
Dom Miguel oder uͤber den Bruderkrieg, fuͤr welche 
die Buchkraͤmer Subſcribenten ſammeln, kommen nicht 
unter die Preſſe. Einen Bogen zu drucken, koſtet hier 
acht Thaler. Der Biſchof von Coimbra, Frey Luiz, und 
der Vice⸗Praſident der Akademie, Trigozo, find faſt die 
einzigen hoͤher geſtellten Perſonen, welche oͤfter etwas 
drucken laſſen, beide im Geſchichtsfache, Don Luiz auch 
über Sprachen. Der Visconde de Villarinha de ©. 
Romao hat etwas über Staatswircschaft geſchrieben. — 
Der Handel hat ſich noch nicht erholt von ſeinen großen 
Niederlagen. Jetzt ſind auch die Schreckniſſe in Para 
vom ungünſtigſten Einfluß, denn dieſe Stadt war wegen 
der leichteren Communication immer noch vorzugsweiſe 
mit unſerm Hafen in Verbindung. Liſſabon konnte dort⸗ 
hin, wegen des Mangels an Induſtrie im noͤrdlichen 
Braſilien, auch noch eher ſeine zwar rohen, aber doch 
ſoliden Fabrikate abſenden, als in die ſuͤdlicheren, bei 
weitem mehr civiliſirten Lander. Man erwartet nun 
vorzuͤglich guͤnſtige Reſultate von einer Belebung der 
Afrikaniſchen Kolonieen. Die Weine ſind flau. — Wir 
haben hier einen ſehr ſtrengen Winter gehabt. Schon 
in Mitte Novembers fingen die Nachtfroͤſte an. Sie 
haben bis zum 6. Januar gedauert. Morgens 8 Uhr 


1103 


ſtand das Thermometer gewöhnlich auf dem Eispunkte, 
den Tag über erhielt es ſich auf 40 — 500 F. Die 
Orangen ſind faſt alle erfroren. 


„en g len d. 


London, vom 15. Maͤrz. — Der Portugiſiſche 
Geſandte, Baron von Moncorvo, iſt geſtern nach Ca⸗ 
lais abgereiſt, um den Prinzen Ferdinand von Sachſom 
Koburg, Gemahl der Königin von Portugal, zu empfan⸗ 
gen. Nachmittags reiſte auch Lord Elphinſtone, einer 
der Kammerherren, nach Dover ab, wo der Prinz heute 
erwartet wird und wo alle Vorkehrungen zu ſeinem 
Empfange getroffen ſind. Drei Wagen des Koͤnigs ſind 
nach Dover gefandt, um Se. Koͤnigl. Hoheit nebſt Ger 
folge nach dem Kenſington Palaſt zu bringen. Der 
Prinz wird von feinem Bruder und dem Fuͤrſten von 
Leiningen, dem Sohne der Herzogin von Kent, beglei⸗ 
tet. Er wird vor dem April England nicht verlaſſen. 
Er wuͤrde ſchon fruͤher abreiſen, allein die Etikette er⸗ 
fordert es, den Todestag des Herzogs von Leuchtenberg, 
der am 28. Maͤrz geſtorben iſt, abzuwarten. 

Die Lords der Admiralität haben in den letzten Ya: 
gen, in Folge der von dem Parlamente bewilligten 
Summen zur Vermehrung der Marine, den Befehl er 
theilt, in Liverpool, Portsmouth u. ſ. w. je viele Ses⸗ 
leute anzuwerben, als fuͤr 15 Schiffe hinreichend ſind. 
Die Ausruͤſtung dieſer Schiffe, die wahrſcheinlich nach 
dem Mittellaͤndiſchen Meere beſtimmt find, ſoll unver 
zuͤglich beginnen. 

Der Standard warnt die Freunde der in den Fabri⸗ 
ken befchäftigten Kinder vor einem Antrage des Präfk 
denten der Handels Kammer, Heren Poulett Thomſon, 
der den Zweck habe, von Neuem zu erlauben, daß Kin⸗ 
der von noch nicht 13 Jahren laͤnger als 8 Stunden 
täglich arbeiten dürften. 

Das Aıhenäum meldet, es werde eine literarische 
Quartalſchrift „the Dublin Review“ unter den Auſpt⸗ 
zien von Daniel O'Connell erſcheinen. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 11. Maͤrz. Hr. Clay uͤberreichte mehrere 
Bittſchriften gegen die Eiſenbahnen, welche in den oͤſetk⸗ 
chen Theilen der Hauptſtadt enden ſollen, und ſagte, 
dieſe Eiſenbahnen wuͤrden den bevoͤlkertſten Theil von 
London ganz zu Grunde richten, denn es ſollten deshalb 
5935 Haͤuſer niedergeriſſen und alſo 30,000 Einwohner 
aus ihren jetzigen Wohnungen verdrängt werden; für 
einen ſolchen Schaden aber werde es unmoͤglich ſein, 
die angemeſſene Verguͤtigung aufzubringen. Auch Herr 
Grote und Herr Hume ſprachen ſich gegen jene 
Eiſenbahnen Bills aus und waren der Meinung, daß 
die Regierung ſich ins Mittel legen muͤſſe. Die Bill, 
wodurch eine Kompagnie das Privilegium der Dampf⸗ 
ſchifffahrt von Dublin erhalten ſoll, wurde zum zweiten⸗ 
male verleſen, nachdem ein Amendement des Hrn. Young, 
der dies Privilegium fuͤr ungebuͤhrlich hielt, mit 163 
gegen 59 Stimmen verworfen worden war. Hierauf 


— 


erſchien Herr R. Colborne, der Präſident der Kommiſ⸗ 
fion zur Unterſuchung der Wahl zu Carlow, an der 
Barre des Hauſes und uͤberbrachte den Bericht dieſer 
Kommiſſion. Es zeigt ſich daraus, was man erwartet 
hatte, und was auch aus dem kundgemachten Zeugen⸗ 
Verhoͤr hervorgeht, daß O'Connell von aller Schuld 
frei iſt, insbeſondere ſpricht ihn die Commiſſion von dem 
Vorwurfe frei, als ob er die Gelder, welche ihm von Hrn. 
Raphael zur Beſtreitung der Wahlunkoſten gegeben worden 
ſind, oder auch nur einen Theil derſelben, zu ſeinem eignen 
Nutzen verwandt habe. Hr. Colborne bemerkte auch, daß 
der Bericht die einmuͤthige Zuſtimmung der ganzen Kom⸗ 
miſſion erhalten habe. Das Haus verwandelte ſich dann in 
einen Subſidien⸗Ausſchuß, und es wurden von Lord 
Howick die Veranſchlagungen fuͤr die Armee fuͤr das mit 
dem 1. April dieſes Jahres beginnende Dienftjahr vor⸗ 
gelegt. Sie ſind von den Veranſchlagungen des laufen⸗ 
den Jahres wenig verſchieden. Die Anzahl der Trup⸗ 
pen, mit Ausnahme des in Oſtindien ſtationirten Hee⸗ 
restheiles, beträgt 81,319 Mann; die Koſten, welche 
dieſelben verurſachen, belaufen ſich auf ungefaͤhr 3 Mill. 
Pfund. In den Brittiſchen Kolonieen befinden ſich 
16,000 Mann Soldaten. Außerdem erfaͤhrt man, daß 
der Beſitz von Gibraltar alljährlich 130,000 Pfd., von 
Malta 100,000 Pfd. und der Joniſchen Inſeln 40,000 
Pfund koſtet. Bei der Entwickelung der Motive zur 
Bewilligung der noͤthigen Geldſummen durch das Haus 
kamen keine politiſche Angelegenheiten zur Sprache; bei 
der Diskuſſion äußerten jedoch einige Mitglieder des 
Hauſes die Anſicht, daß es nothwendig ſei, auch die 
Landmacht auf einen achtbaren Fuß zu ſtellen, da Ruß 
land, Frankreich und andrre Europaͤiſche Mächte große 
Heere hielten, indeß fuͤhrten dieſe Bemerkungen zu kei⸗ 
nen ferneren belangreichen Aeußerungen uͤber die aus⸗ 
waͤrtige Politik. Hr. Hume trug, wie gewöhnlich, auf 
einige Verminderungen ſowohl in der Zahl der Mann⸗ 
ſchaft als in den Koſten an, ſeine Amendements wurden 
jedoch mit ſehr großer Stimmenmehrheit verworfen und 
dagegen die miniſteriellen Vorſchlaͤge genehmigt. Unter 
denen, von welchen das Amendement des Hrn. Hume, die 
Armee um 5000 M. zu verringern, weil der Kanzler 
der Schatz⸗Kammer in einer früheren Rede geſagt habe, 
daß Irland nie größere Ruhe und Wohlfahrt als jetzt 
genoſſen, und weil in den Kolonieen, das Capland aus⸗ 


genommen, keine Unruhen herrſchten, unterſtuͤtzt wurde, 


war auch Dr. Bowring, der in der Vermehrung des 
Franzoͤſiſchen Armee Beſtandes einen Grund zur Ver⸗ 
minderung des Brittiſchen finden wollte, und die Ueber⸗ 
zeugung äußerte, daß das enge Buͤndniß zwiſchen die⸗ 
fen beiden Mächten England vor dem Angriffe jeder 
anderen Macht ſicher ſtelle. Außer dem Amendement 
des Herrn Hume, welches mit 136 gegen 43 Stimmen 
verworfen ward, wurde auch das des Sir W. Moles⸗ 
worth, die Königl. Garde zu Fuß auf gleichen Sold 
mit der Linien ⸗Infanterie zu ſtellen, mit 217 gegen 
46 Stimmen verworfen. 
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die Waffen zu rufen und das 


S ch wei z. 

Bern, vom 11. März. — Die vom Regierungsrath 
ergriffenen militairiſchen Maßregeln ſcheinen in den auf⸗ 
geregten Bezirken ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben, 
und dit Ordnung wird, wie man hier überzeugt fein zu 
koͤnnen glaubt, ſchneller wieder hergeſtellt ſein, als man 
es in den letzten Tagen vermuthete. Die Gaͤhrung 
faͤngt an abzunehmen, und es zweifelt daher auch Nie⸗ 
mand hier daran, daß die Truppen, ohne Widerſtand 
zu finden, die unruhigen Bezirke werden beſetzen koͤnnen. 
Man ſieht heute der Nachricht entgegen, daß das dem 
Jura zunächft zuſammengezogene Infanterie Bataillon 
bereits in Delsberg wird eingerückt fein. Der Regie⸗ 
rungsrath hat in den Herren von Tavel, Karl Schnell 
und Advokat Bloͤſch von Burgdorf drei neue Kommiſſa⸗ 
rien ernannt, welche geſtern Abend abgereiſt find, haupt: 
fächlich zu dem Zweck, um die Einleitung zu einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchung uͤber die Vorfälle, denen man hoch- 
verraͤtherkſche Abſichten zum Grunde legt, zu treffen. 
Sehr zu wuͤnſchen iſt, daß man ſich hier in der Mei⸗ 
nung, alle Gefahr ſei voruͤber, nicht eben fo taͤuſcht, 
wie früher in der Anſicht, daß die Annahme der Bade⸗ 
ner Konferenz⸗Artikel ohne weitere Folgen für den Jura 
ſein wuͤrde. 8 

Pruntrut, vom 10. Marz. — Ob es gleich bis 
jetzt in dem Bernſchen Jura noch zu keinen blutigen 
Auftritten gekommen iſt, fo befindet ſich doch dieſer Kan⸗ 
tontheil ſeinem groͤßeren Theile nach in dem Zuſtande 
der Inſurrection, denn es werden die Staatsbehöͤrden 
nicht mehr reſpektirt, und es mußten ſogar an einigen 
Orten die erſten Beamten die Flucht ergreifen, wie z. B. 
der Praͤfekt in Pruntrut. Die zwei Commiſſaire, welche 
die Regierung zuerſt in das Bisthum abſendete, muß 
ten ſich eiligſt zuruͤckziehen, um nicht der Wuth des 
Volkes zum Opfer zu werden. Der große Rath hat, 
(wie bereits gemeldet) geſtern beſchloſſen, das ganze 
erſte Kontingent, das völlig 6000 Mann zähle, unter 
Bisthum militairiſch be“ 
ſetzen zu laſſen. f 


EIER, 

Die Allg. Zeit. berichtet von der Italieniſchen 
Grenze vom 8. Maͤrz: „Es heißt, daß man in Paris 
bereits darauf Bedacht nimmt, dem Koͤnige von Neapel 
wieder eine Lebensgefährtin zu geben. Der Koͤnig will 
ſich aber vorerſt nicht wieder vermahlen; er ſoll ſehr be⸗ 
trübt uͤber den erlittenen Verluſt fein, und in dieſem 
Augenblick die Abweſenhelt feines Bruders, des Prinzen 
von Capua, um ſo ſchmerzlicher fühlen. In Taurin 
ſcheint man über den Gang der Ereigniſſe in Spanten 
ſich nicht genaue Rechenſchaft geben zu konnen. Man 
ſagt ſich indeſſen, daß, da bei den großen Huͤlfsmitteln, 
über welche die Madrider Regierung gebietet, fie um 
Felde keine Fortſchrütte mache, nothwendig ein Rückgang 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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G ortſeit un g) * 
Dies iſt nicht unmoglich, beſonders 
wenn Don Carlos endlich die neuen Subſidien erhalt, 


eintreten muͤſſe. 


auf welche er rechnet. Die Verbindungen zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Portugal find nun wieder hergeſtellt; mehrere 
Schiffe find bereits von Genua nach Liſſabon abgeſegelt. 
Man erwartet einen Portugteſiſchen General-Conſul in 
Genua, wie umgekehrt ein Sardiniſcher Conſularagent 
ſich unverzüglich nach Portugal begeben wird. Nach 
allen Briefen, welche man in Turin aus Liſfabon und 
Porto erhalten, muß man auf eine ſehr mißliche Stim⸗ 
mung ſchließen, die in Portugal ſich faſt allgemein an 
den Tag legt. Der neue Gemahl der Koͤnigin Donna 
Maria da Gloria wird daher in einem ſehr bedenklichen 
Augenblick in feinem Adoptiv⸗Vaterland anlangen und 
eine ſchwierigere Stellung bekommen, als ſein Vorgaͤn⸗ 
ger der Prinz Leuchtenberg hatte. Dieſer konnte wenig⸗ 
ſtens auf die Unterſtuͤtzung feiner Schweſter, der Her 
zogin von Braganza, die zu jener Zeit großen Einfluß 
hatte, rechnen. Dem Prinzen Ferdinand von Koburg 
fehlt ein ſolcher Beiſtand, und der einzige Vorſchub, 
den er zu erwarten hat, koͤnnte ihm nur von Seite des 
Engliſchen Miniſtertums zu ſtatten kommen, deſſen An⸗ 
ſehn indeſſen ſelbſt bei den Portugieſen ſehr zu ſinken ſcheint.“ 
f & ne mar 
Kiel, vom 12. März. — Durch Privatbriefe aus 
Kopenhagen erfährt man hier, daß die Feſtung Kronen⸗ 
burg, die Beherrſcherin des Sundes, die bisher nur 
mit wenigen Kanonen beſetzt war, jetzt vollſtaͤndig armirt 
und uͤberhaupt in Achtung gebietenden Vertheidigungs⸗ 
Zuſtand geſetzt wird. Auch wird ein Theil unſerer 
Flotte mobil gemacht, und man iſt bereits mit dem Aufs 
takeln einiger Linienſchiffe beſchaͤftigt. — Man findet 
terin nur die nothwendege Folge der Ruͤſtungen anderer 
Seemaͤchte und eine Vorſichtsmaßregel zu beſſerer Siche⸗ 
rung der Neutralität für alle mögliche Fälle, 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗Pork, vom 20. Februar. — Der National- 
Intelligencer meldet, daß man allgemein glaubte, der 
Präfident werde dem Kongreſſe baldigſt eine Botſchaft 
überfenden, in welcher der offizielle Empfang eines offi⸗ 
ziellen Berichtes daruber mitgetheilt wuͤrde, daß die 
Franz. Regierung bereit ſei, alle Termin⸗Zahlungen auf 
die Entſchaͤdigungs-Summe, welche, dem Traktate zu⸗ 
folge, bereits verfallen ſind, unverzüglich zu leiſten. Es 
Voll ſogar von Seiten der Regierung der Vereinigten 
taten bereits die Aſſekuranz für eine Summe von 
ungefähr 4,500,000 Dollars beſorgt worden fein, welche 
einen Theil der Entſchaͤdigungs⸗Summe ausmache und 
ſchon auf dem Wege nach den Vereinigten Staaten ſei. 
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privilegirten Schlesischen Zeitung. 


auszuzahlen, die noch nach Ablauf eines Jahres, vom 
Tage jenes Todes an gerechnet, von dieſem beſagten 
Verwandten auf gerichtlichem Wege eingefordert werden - 
kann. Die Ausſage des Sterbenden mit Hinſicht auf 
alle Forderungen, die Andere noch an ihn zu machen 
haben, ſoll als rechtsguͤltig angeſehen werden. Die Bill 
iſt bereits zum erſtenmale verleſen und zum Druck ver⸗ 
ordnet worden. 0 


(Eiſenbahnen.) Aarau. Bet der hieſigen Re⸗ 
gierung iſt die Errichtung einer Eiſenbahn von Baſel 
nach Zürich in Anregung gebracht worden. — Luͤttich. 
Bei der hieſigen Provinzial⸗Behoͤrde ſollen vom Löten 
März bis 15. April d. J. die Bemerkungen über eine 
in Conceſſion nachgeſuchte Eiſenbahn von Luͤttich nach 
Seraing angenommen werden, welche die Beſtimmung 
hat, die Steinkohlengruben und andere indiſtruelle Eta⸗ 
bliſſements, und unter dieſen wohl vorzuͤglich das große 
Eiſenhuͤttenwerk von Seraing, mit der Haupt- Eiſenbahn 
von Antwerpen nach Köln in Verbindung zu bringen. 
Ein anderes Projekt iſt in Vallon de la Haine eine 
Eiſenbahn anzulegen, um auf derſelben die Kohlen aus 
der Mitte des Hennegau nach dem Kanal von Mons 
und von Condé zu führen. — Amſter dam. Während 
man hier noch die Entſcheidung Sr. Majeſtaͤt des RE 
nigs in Bezug auf die Anlegung von Eiſendahnen ab 
wartet, haben einſtweilen die Zeichnungen für die Ei⸗ 
ſenbahn von hier nach Harlem begonnen und ein einzi⸗ 
ges hieſiges Handlungshaus hat auf 100 Actien zu 1000 
Fl. ſubſkribirt. — Auszug aus einem Schreiben aus 
London. Die folgenden aus Newport in Wales ein⸗ 
gegangenen Nachrichten uͤber die Eigenſchaften, welche 
für das Eiſen zu Eiſenbahnen am Meiſten geſucht wer 
den, ſo wie über die Preiſe deſſelben koͤnnen als voll⸗ 
kommen zuverläffig betrachtet werden. Das am meiſten 


— 


geſuchte und faſt ohne Ausnahme allein angewendete Eis 
fen iſt von ſehr guter Qualität, eine Mittelſorte zwiſchen 
dem gewohnlichen (eommon) und beſten und wird mit 
25 Schilling St. fuͤr die Tonne uͤber den Preis des 
gewoͤhnlichen Stangeneiſens bezahlt, es iſt zaͤher und 
hält. in der Nietung viel ſeſter. Gegoſſene Eiſenſchie⸗ 
nen find jetzt nur noch wenig gebräuchlich und faſt ganz 
auf die unterirdiſchen Bahnen in Kohlen- und Eiſen⸗ 
Gruben beſchraͤnkt, fie werden tramplates genannt. 
Als man ver 2 bis 4 Jahren zuerſt geſchmiedete Schie⸗ 
nen für die Bahnen in Nord⸗England benutzte, legte 
man großen Werth auf die Qualität und verlangte ſie 
immer hart und zähe, Eigenſchaften, die ſich doch in 
demfelben Eiſen nicht vereinigt finden koͤnnen. Jetzt 
geſchieht die Fabrikation der Schienen in der Art, daß 
man Schienen aus gewoͤhnlichem Eiſen mit einer Platte 
von der beſten Sorte auf der Radſeite belegt. Ich 
halte das Schwediſche Eiſen ſehr brauchbar zu Schienen, 
die Dicke koͤnnte den Mangel an Zaͤhigkeit erſetzen und 
wenn es To Wäre, wie ein Verſuch bald ergeben wuͤrde, 
müßte es in anderer Ruͤckſicht wegen feines feineren 
Gefuͤges und ſeiner groͤßeren Haͤrte den Vorzug vor 
dem Brittiſchen verdienen. Auch koͤnnte die Zaͤhigkeit 
vielleicht durch Walzung ſtatt des Haͤmmerns erreicht 
werden, da im erſteren Falle eine einzige Erhitzung aus⸗ 
reicht, eine Stange zu fertigen. Die Schienen werden 
bei uns ſo gemacht, daß man ſie dreimal unter eine 
grobe und ſodann mit derſelben Erwaͤrmung viermal 
unter eine feinere Walze (finishiug roll) bringt, die 
einen Zoll im Durchmeſſer und 3“ 1“ Länge hat. Ge 
ſchmiedete Schieneneiſen koſten an Bord zu Cardif 11 L. 
St. 15 Sch. die Tonne, gußeiſerne 8 L. St. 10 Sch. 
— — ͤ—w — —ä aj Z—ęVfãù 


Miscellen. 

(Hohes Alter.) In der! Polniſchen Vorſtadt bei 
Militſch lebt die Wittfrau Caroline Mohaupt. Sie 
iſt gegenwärtig 105 Jahr alt, und wenn gleich ihres 
Gehoͤres feit einigen Jahren beraubt, fo erfreut fie ſich 
dennoch des beſten Wohlſeins, ißt mit geſundem Appetit 
und verrichtet ihre häuslichen Geſchaͤfte wie in ihren 
früheren jüngeren Jahren. Zu manchen Tagen fühlt 
fie eine Abſpannung, als wenn ihre Auflöͤſung erfolgen 
ſollte; fie ſchlaͤft dann ununterbrochen, doch iſt dieſer 
Zuſtand nur voruͤbergehend, und ſchon nach kurzer Zeit 
ſieht man das Muͤtterchen heiter an ihrem Spinnrocken 


beſchaͤftigt. BL NE Aa 
Am 15ten d. M. brach in Ober; Thiemendorf 


und am 16ten d. M. in Wuͤnſ chendorf bei Lauban 


Feuer aus, wodurch in jedem dieſer Dörfer eine Haͤus⸗ 


lerſtelle eingeaͤſchert wurde. 

Die Dorfzeitung bemerkt: Endlich iſt Einheit 
in Deutſchland hergeſtellt. Das erſte Geſpraͤch in ganz 
Deutſchland iſt : ie € 
bahn, und das letzte in ganz Deutſchland iſt bis zum 
Abendſegen die Eiſenbahn, und jeder gute Deutſche 

träumt jede Nacht wenigſtens einmal von der Eiſen⸗ 
bahn. . 
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gleich nach dem Morgenſegen die Eiſen⸗ 


Paris. Herr v. Chateaubriand hat ſich endlich 
entſchloſſen, feine Memoiren noch bei Lebzeiten heraus⸗ 
zugeben. Sie werden in 16 Baͤnden erſcheinen. Die 
chronologiſche Ordnung wird dabei nicht beobachtet wer⸗ 
den; denn zuerſt erſcheint die Lieferung, die von dem 
Miniſterium von 1822 und dem Spaniſchen Kriege 
handelt. Herr v. Chateaubriand erhaͤlt von ſeinem Ver⸗ 
leger 1) 150,000 Fr. baar; 2) jahrlich 12,000 Fr. bis 
zur Beendigung des Werkes, und 3) eine Leibrente von 
jahrlich 25,000 Fr., die auf Frau v. Chateaubriand 
übergeht. 

Außer dem Triumph, den Meyerbeer im großen 
Opernhauſe davongetragen hat, bereiten ſich auch jetzt 
die kleinen Theater vor, ihm ihren Tribut zu zollen, in⸗ 
dem auf vier derſelben Parodieen auf „die Hugenotten“ 
einſtudirt werden. Eine derſelben heißt „die Berlingot⸗ 
ten.“ Der wahre Erfolg eines Stuͤckes in Paris be⸗ 
währt ſich erſt, wenn man es des Parodirens für 
werth haͤlt. 5 


est e r. 

„Buͤrgerlich und romantiſch“ gefällt noch 
immer; es wurde vorgeſtern im Abonnement zum zwölfs 
tenmale gegeben. Nebenbei ſpielte Fraͤul. Wieck auf 
dem Fluͤgel. Das Haus war nur halb voll und das 
anweſende Publikum nicht ſehr lebendig. Indeß wurde 
die junge Kuͤnſtlerin, die mit ihrem unbefangenen Weſen 
und ihrer einfachen Toilette eine wirklich liebenswuͤrdige 
Erſcheinung iſt, vielfach applaudirt. Ihr Vortrag der 


beiden Piecen: Capriceio brillant mit Orcheſter von 


Felix Mendelsſohn Bartholdy, und Varia- 


tions brillantes von H. Herz, über ein Thema aus 
der Oper il Crociato, iſt bereits aus ihren Concerten 
bekannt. Wir hoffen Fraͤul. Wieck noch ein⸗ oder 
einigemal zu hoͤren, vielleicht in Compoſitionen, welche 
ſie bis jetzt bei uns noch nicht geſpielt hat. R. H. 
— — — — — ꝗ 
Todes Anzeigen. 

Heut fruͤh gegen 9 Uhr entriß uns das Scharlach 
fieber am ſechſten Tage und nach zehnftündigen Krämpfen 
unſern aͤlteſten Sohn Oscar in dem blühenden Alter 
von 11 Jahren 10 Tagen. Jeder, der dies Kind 
kannte, wird unſern großen Schmerz gerecht finden, und 
uns ſtille Theilnahme gewiß nicht verſagen. 

Hausdorf den 18. Maͤrz 1836. 

v. Proſch und Frau. 


Das geſtern Abend 73 Uhr hierſelbſt erfolgte Ableben 
unſeres geliebten Mitbruders, des Stud. theol. J 
Nicolaus Welß, aus Hoske in der Lauſitz, zeigen ente 
fernten Anverwandten und Freunden des Verſtorbenen 
hiermit tief betruͤbt an 1 

die Studirenden der hieſigen Univerſitäͤt. 
Breslau den 22. Maͤrz 1836. EN 


Theater Anzeige: 5 
Mittwoch den 23ſten neit einſtudirt: „Je toller, 
beſſer.“ Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Mehul. 


Kaͤnftigen Freitag als den 25ſten März Abends um 
6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
läͤndiſche Kultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Zum Vortrag kommen: von Herrn Dr. Kahlert: 
Ueber den Schleſiſchen Dichter Heinrich Muͤhlpforth, 
und von Herrn Prof. Dr. Frankenheim: Ueber die 
in Deutſchland im Bau begriffenen Eiſenbahnen. 

Breslau den 22. Maͤrz 1836. ; 

Der General⸗Secretair Wendt. 


Edietal Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 21. Januar 1835 ver 
ſtorbenen Ir. med. Franz Lachel lift heute der ab. 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 31ſten 
Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Oderlandesgerichts Rath Herrn Mandel 
Parteienzimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 

bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 11. Februar 1836. 8 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Edictals Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 28ſten November 1832 
zu Leubus verſtorbenen vormaligen ruſſiſchen Rittmeiſters 
Earl Friedrich Khnel iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Ans 
meldung aller Anfprüche ſteht am Aten Juni d. J. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Scheffler J. im Par; 
theiens Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 24ſten Februar 1836. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem im Reichenbacher Kreiſe zu Ernsdorf bele, 
genen Königl. Lehn⸗Vorwerk und After⸗Lehngut haftet 
Rubr. III. No. 1. ein Unterpfands⸗Recht, welches ſich 
die fruͤhere Beſitzerin dieſes Lehngutes Maria Magdelena 
verehelichte Hoffmann geb. Padelt bei dem Ver⸗ 
kaufe des Guts an ihren Ehemann Johann Heinrich 
Hoffmann in dem am Sten Januar 1722 errichteten 
und 27ſten Auguſt 1722 conſormirten Kaufvertrage bis 
ur völligen Bezahlung des Kaufpretii von 3000 Thaler 
chleſiſch oder 2400 Rthlr. ausdrücklich vorbehalten hat. 
Da die Erben derſelben dis jetzt nicht auszumitteln ger 
weſen, ſo iſt auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des 


im 


8 


Lehngutes zu Ernsdorf das Aufgebot aller derer be 
ſchloffen worden, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarten 
oder Erben derſelben Pfand: oder ſonſtige Briefs Im 
haber Auſpruͤche dabei zu haben vermeinen. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung derſelben ſteht am 15ten Juli d. J. 


Vormittags um 11 Uhr vor dem Ober Landes Ge⸗ 


richts⸗-Referendar Liebig an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen ausge⸗ 
ſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwaͤhrendes S if 
ſchweigen auferlegt, das aufgebotene Pfandrecht für 
erloſchen erklaͤrt und auf Verlangen in dem Hypotheken⸗ 
buche geloͤſcht werden. 

Breslau den 2ten März 1836. . 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. — 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer⸗Straße No. 1164 des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs belegene, nach dem Materialien Werthe 
4352 Rthlr. 19 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 3215 Rthir. 16 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
fhäßte Haus ſoll in termino den 26ſten April 
1836 Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts-Rathe Beer im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt werden. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find in der Regiſtratur 
einzuſehen. Breslau den 19ten Januar 1836. 

Stadtgericht zu Breslau. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die Henriette verehelichte Kauf⸗ 
mann Naumann Pick, geborne Friedeberg, mit ihrem 
Ehemanne, bei erreichter Großjaͤhrigkeit die am Lehm⸗ 
damm, ihrem bisherigen Wohnſitz, geltende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Breslau den 15ten Februar 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Verpachtung. 

Das unter landſchaftlicher Sequeſtration ſtehende Gut 
R os wadze, Meuftädter Kreiſes, ſoll im Wege der 
Öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden auf drei 
oder mehrere Jahre verpachtet werden. Cautions füͤhige 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf 
den 22ſten Marz d. J. Vormittags um 
10 Uhr anberaumten Bietungs⸗Termine in dem hiefi- 
gen Landſchafts⸗Hauſe einzufinden, ihre Gebote abzuges 
ben und Falls dieſe fuͤr annehmbar befunden werden, 
ſodann den Zuſchlag der Pacht zu gewaͤrtigen. Die 
diesfälligen Bedingungen koͤnnen in loco Roswedze 
eingeſehen werden. 

Ratibor den 23ſten Februar 1836. 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaſt. 

\ v. Reis witz. 
Edietal⸗Citatſon. 

Alle diejenigen,, welche an die auf dem Bauergut 
Nro. 4. zu Schoͤnheide, Frankenſteiner Kreiſes, Rub. III. 
No. 8. ohne Datum „für rückſtändiges Zinsge 


treide“ eingetragenen 43 Thlr. 12 Sgr. und das 

darüber etwa vorhandene Hypotheken⸗Inſtrument als 

Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfandinhaber Anſpruͤche 

zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert: ſolche 

in dem hierzu auf den Iten Juli d. J. Nachmittags 

3 Uhr in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schoͤnheide anſte⸗ 

henden Termine anzumelden und darzuthun, widrigen⸗ 

falls fie damit präcludirt werden ſollen und die Loͤſchung 
des gedachten Intabulats erfolgen wird. 

Frankenſtein den 12ten Januar 1836. 

5 Das Gerichtsamt Schoͤnheide. 
Edictals Citation. 
Alle diejenigen, welche 

1) an die auf der Stelle sub No. 2. IH Hertwigs⸗ 
walde, Muͤnſterberger Kreiſes, Rubr. III. des Hy, 
pothekenbuchs haftenden Poſten und zwr 

a) die auf Grund des Protokolls vom ten April 
1813 fuͤr den Joſeph Fuhrmann eingetragenen 
168 Rthlr., ö g 
b) die für die Schaafmeiſter Bleilſche Verlaſſen⸗ 

ſchaftsmaſſe ex decreto vom 12ten April 1815 
eingetragenen 66 Rthlr. 20 Sgr., 

c) die für die Joſepha und Barbara Schneider 
ex decreto vom öten November 1813 eingetra⸗ 
genen 80 Rthlr., wovon 40 Rthlr. an die Jo⸗ 
ſepha Schneider bezahlt worden, 

2) an die auf der Freiſtelle sub No. 109. ebendafelbſt 
fuͤr den Seilermeiſter Karras zu Patſchkau eins 
getragenen 108 Rthlr., 

3) an die auf der Schmiede sub No. 110. und der 
Stelle sub No. 27. daſelbſt fir. den Gutspaͤchter 
Hoffmann zu Neuhauß ex deereto vom 13 ten 
Januar 1790 conjunctim eingetragene Caution von 

40 Rihlr., 
ſo wie die daruͤber lautenden Inſtrumente, und endlich 

4) an den Erbrezeß vom 10. September 1802 nebſt 

Rekognition vom 1ften December ej. a. über die 

für die Florian Buhlſchen Kinder Francisca, The⸗ 

reſia, Barbara und Eliſabeth Buhl auf der Stelle 
sub No. 9. zu Antheil Alt⸗Altmannsdorf eingetra⸗ 
genen mütterlichen Erbgelder per 123 Thlr. ſchleſ. 

4 Sor. 103 Pf., 

als Eigenthuͤmer, Ceffionarien oder Pfand⸗Inhaber An⸗ 

ſpruͤche zu haben vermeinen, werden en aufgefors 

dert: ſich in dem auf den 11ten Juli d. J. Nach: 
mittags 3 Uhr in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hertwigs, 
walde anſtehenden Termine zu melden und ihre An; 
ſpruͤche geltend zu machen, widrigenfalls fie damit präs 
cludirt, die Inſtrumente für amortiſirt erklaͤrt und die 

Intabulate in den Hopothekenbuͤchern geloͤſcht werden 

ſollen. Frankenſtein den 26ſten Februar 1836. 

Dias Gerichts⸗Amt von Hertwigswalde und Antheil 
3 Alt⸗Altmannsdorf. 


ETdicetal⸗ Citation. 


8 Der 2 — George Friedrich Scholz, fruͤher Ein⸗ 


wohner zu Kutſcheborwitz, iſt vor 8 Jahren mit Hinter⸗ 
taſſung ſeiner Ehefrau Anna Roſina und eines Kindes 
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entwichen. Erſtere klagt deshalb auf Scheidung, und es 
wird der ꝛc. Scholz hierdurch vorgeladen, binnen drei 
Monaten, ſpͤteſtens in dem den 30. Juni d. J. zu 
Kutſcheborwitz anſtehenden Termine zur Beantwortung 
der Klage und Inſtruction anſtehenden Termine zu er⸗ 
ſcheinen, uͤber ſein Entweichen Auskunft und Rechen⸗ 
ſchaft zu geben und das Weitere im Fall ſeines unge⸗ 
horſamen Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Tren⸗ 
nung der Ehe erfolgen, und er fuͤr den ſchuldigen Theil 
erklaͤrt werden wuͤrde. 
Trachenberg den 14. März 1836. 
Das Major von Ruben ſche Gerichts⸗Amt für 
Kutſcheborwitz uͤnd Kodlewe. d 
Lieferung von BausMaterialien. g 
Es ſoll die Lieferung von 300,000 waſſerfeſten Klin⸗ 
kern kleinen Formats inel. 8000 befonders geformten 
Steinen zum Neubau der Claren⸗Fluthrinnen in Breslau 
im Wege der Submiſſion an den Mindef und Beſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Beſitzer gut eingerichteter 
Ziegeleien werden aufgefordert, ihre Gebote verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Gebot auf die Klinker⸗ 
lieferung zur Claren⸗Fluthrinne“ an den ums 
terzeichneten Baubeamten nebſt einem Probeſtein einzv⸗ 
fenden. Die Eröffnung der Offerten findet am Iten 
April c. Nachmittags 3 Uhr im Geſchaͤfts⸗Lokale der 
hieſigen Koͤnigl. Regierung ſtatt, und hat der Mindeſt⸗ 
fordernde den Zuſchlag innerhalb 14 Tagen zu gewär⸗ 
tigen, ſofern derſelbe folgende Bedingungen puͤnktlich 
erfüllt: 

1) Bei der ſchriftlichen Abgabe des Gebots iſt voll: 
ſtaͤndig nachzuweiſen, daß der Bietende erfahrungs⸗ 
maͤßig waſſerfeſte tadelfreie Klinker wirklich ſchon 
fabricirt hat, da auf bloße Verſuche, ob die Fabrikation 
vielleicht gelingen wird, nicht eingegangen werden kann. 

2) der Bietende verpflichtet ſich, die Lieferung am 
iften Juni zu beginnen und am Iſten September 
zu beendigen, ſo daß monatlich 100,000 Stuͤck 
mindeſtens abgeliefert werden. 

3) Bei Ertheilung des Zuſchlages wird binnen drei 
Tagen eine Caution von 900 RNchlr. baar oder in 
Preußiſchen Stag spapieren deponirt, Hypotheken, 
Gutſagen ꝛc. werden in keinem Falle angenommen. 

4) Der Bietende traͤgt die Anfuhrs, Auslader und 
Sortirungskoſten. Nähere. Auskunft über die Ber 
fchaffenheit der Steine, den Auslade Platz und 
dergleichen ertheilt der Unterzeichnete. 

Breslau den 21ſten März 1836. 
Der Koͤnigliche Waſſerbau-Inſpector. 
en v. Unruh. 
„„ Bauholz Lſeferu ng. 
Die Lieferung der Bauhoͤlzer zum Roſt der 
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und im Termine eingeſehen werden. Bauholz⸗Haͤndler 


und Eigenthuͤmer wollen ſich zur Licitation einſtellen 


und ihre Gebote nach vorheriger Deponirung einer 
Caution von 500 Rthlr. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren abgeben. 
Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. a 
Der Koͤnigl. Waſſerbau; Inſpector. 
ur v. Unruh. 
Nu ente 
Am 24ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 
Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Bet, 
ten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth, ein neues 
Droſchkengeſtelle und eine Standbuͤchſe, oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 20ten Maͤrz 1836. 
2 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
BRETT 0 
Am 28ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſoll in dem Hauſe No. 43. Hummerei, 
der Nachlaß der Lohndiener Beckſchen Eheleute, beſte⸗ 
hend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Meubles, Hausgeraͤth und einigen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Au 


„„ 
Freitag den 25ſten d. Vormitt. von 
9 Uhr an werde ich vorm Nicolai⸗Thore, 
Fiſchergaſſe No. 20, Porzellan, Glaͤſer, 
Kuͤchengeraͤthe, Meubeln und mancherlei 
Sachen zum haͤuslichen Gebrauch verſteigern. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Wieſen Verpachtung. 
Die zur Knopfmuͤhle gehörigen Wieſen⸗Parrellen ſollen 
den 5. April früh 9 Uhr in loco an den Meiſtbie⸗ 
denden verpachtet werden. 


Eine neu errichtete Bierbrauerei nebſt Garten und 
zwei Kegelbahnen, iſt von Oſtern e. ab zu verkaufen 
oder zu verpachten. Kauf- oder Pachtluſtige erfahren 
das Naͤhere daruͤber bei dem Drechsler Dunckert. 
Bernſtadt den 21ſten März 1836. 


Ein zahlungsfaͤhiger Apotheker beabſichtigt eine Apo— 
theke zu kaufen. Die darauf reſlectitenden Herrn Ver 
kaͤufer, werden erſucht, ihre Bedingungen unter der 
Adreſſe: M. Hirſchberg post restante, abzugeben. 


i Wagen Verkauf. 
Neue moderne ganz- und halbgedeckte und einfpännige 
Kutſchwagen mtt eiſernen und Holz⸗ Achſen, nebſt einem 
gebrauchten Plauwagen werden moͤglichſt billig verkauft 
beim Sattler Schmidt, Biſchofsſtraße No. 8. 
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Vermiethung oder Verkauf, 


Ein freigelegenes Haus mit Garten und Ne- 
bengebäuden in der Kloster-Strasse No. 49, kurz 
vor Anfang der Ohlauer-Chaussee, ist wegen Ab- 
reise des Besitzers zu vermiethen oder zu ver- 
kaufen, Es war früher eine gute Gasthofs-Nah- 
rung, bekannt unter dem Namen „zum weissen 
Vorwerk“. Seit einigen Jahren ist das Grund- 
stück neu aufgebaut und das obere Quartier, so 
schön wie bequem eingerichtet. Eine Familie 
kann hier so gesund wie auf dem Lande leben 
und die Annehmlichkeiten der Stadt dabei ge- 
niessen; dicht am Hofe ist schiffbares Wasser, 
schöne Stallung mit Remisen und angenehme 
Aussicht von allen Seiten. Hypothekarisch ein- 
getragen stehen circa 8000 Rith!r., städtische Taxe 
ist 12,000 Riblr. Die billigen Bedingungen Jun- 
kern-Strasse No. 2 bei A. G. Lübbert. 


Tuchaus verkauf. 


Bey meinem herangeruͤkten hohen und kraͤnklichen 
Alter finde ich mich veranlaßt die von mir feit 44 Jah- 
ren geführte Tuchausſchnitt⸗Handlung nunmehro gänglich 
niederzulegen. Behufs deſſen habe ich mein in der 
Eliſabeth Straße sub No. 14 zum goldenen Engel be⸗ 


nanntes Haus bereits verkauft und zeige einem Hochzu⸗ 


verehrenden Publicum, fo wie allen meinen in und aus- 
wärtigen Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt an: 
Daß ich von heute ab, und zwar noch in dem 
alten Handlungs⸗Lokale, des in der Eliſabeth Straße 
zum goldenen Engel benannten Hauſes meine noch 
vorräthigen Tuch Waaren um fo billiger gegen 
Baarzahlung ausverkaufen werde, als es mir daran 
liegt, um ſo ſchneller damit zu raͤumen. 8 
Fuͤr das mir bisher geſchenkte guͤtige Wohlwollen und 
Vertrauen ergebenſt dankend, empfehle ich mich wieder⸗ 
holt in daßelbe bey meinem gegenwärtigen Tuchausver⸗ 
kauf, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 
Sollte irgend Jemand gegen mein Wiſſen noch eine 
gerechte Anforderung an mich haben, ſo wolle ſich der⸗ 
ſelbe zur Empfangnahme baldigſt bey mir melden, fo 
wie ich ſchließlich meine ſaͤmmtlichen Schuldner hiermlt 
fo. ergebenſt als dringend auffordere: binnen ‚fpäteftens 
von Dato 4 Wochen Zahlung an mich zu leiſten, da 
ich nach abgelaufener Friſt alle diejenigen, welche mit der 
Zahlung ausbleiben, ſofort gerichtlich belangen, mich noth⸗ 
gedrungen veranlaßt ſehe. 
Breslau den 22ſten Maͤrtz 1836. 
Johann Valentin Magirus, 


Eliſabeth Straße No. 14 im goldenen Engel. 


An z e i g e. 85 
Eine ſchoͤngebaute Feuerloͤſchſpritze, mit und ohne 
Schlauch, ſteht zum moͤglichſt billigen Verkaufe beim 
Kupferſchmidt Pohl in Muͤnſterberg. i 


— 


— 
* 


Obſtbaͤume zu verkaufen. 

Die Herrſchaft Tonradswaldau, Schweidnitzer 
Kreiſes, hat 70 Schock verſetzbare, veredelte Obſtbaͤume 
und zwar vorzuͤgliche Sorten von Aepfel, Birnen und 
Kirſchen zu verkaufen. Die Preiſe find bei dem dorti⸗ 
gen Wirthſchafts⸗-Amt, das den Verkauf beſorgt, zu er 
fahren. Kunzendorf den Iten März 1836. ER 

Die Pandaräflich zu Fuͤrſtenbergſche Guͤter⸗Direction. 
i See 


Den Herren Gutsbeſitzern in der Provinz, welche 
neuen Pernauer, Rigaer und Memler Leinſaamen bei 
uns beſtellten, machen wir hiermit die Anzeige, daß 
dieſe Sorten jetzt bei uns eingetroffen ſind, und daß 
wir fie auch mit neuem Windauer und Liebauer Lein- 
ſaamen verſorgen koͤnnen. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. 

Otto ck Schneider, 
Albrechtsſtraße No. 3. 
— — — — — — — 
Literariſche Anzeige. 

In E. Baron's Buchhandlung in Oppeln iſt fo 
eben erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn, Aug. 
Schulz & Comp. und allen andern ſchleſiſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Huͤlfs und Formular⸗Buch zur praktiſchen Geſchäͤfts⸗ 
führung der Schiedsmänner, enthaltend eine Ans 
zahl vollſtaͤndig ausgefuͤhrter Formulare zu Ders 
gleichs⸗Protokollen ꝛc., nebſt einer Einleitung über 
Form und Inhalt der ſchiedsamtlichen Protokolle, 
von Mende, Lehrer und Schiedsmann in Can⸗ 
tersdorf. 6 Bogen. 8. geh. 10 Sgr. 

Faſt auf jeden Fall, den der Schiedsmann annehmen 

darf, findet man in obigem Werkchen ein Formular, was 
man nach Einſchaltung der betreffenden Data blos ein⸗ 
zutragen braucht. — Es duͤrfte daher allen denjenigen, 
die dies Amt verſehen, obiges Huͤlfsbuch ſehr zur Er⸗ 
leichterung ihres Geſchaͤfts dienen, und die geringe Aus⸗ 
gabe ſich reichlich verzinſen. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
ist so eben erschienen und durch alle solide 
Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen; 


Methodische Anleitung 


zu einem möglichst natur- und kunstgemässen 
Unterrichte im Singen 
zunächst für Lehrer, dann auch für Eltern und 
andere erziehende Personen 
von 
Johann Gotifried Hientzsch, 
Direegor des Schullehrer-Seminars zu Potsdam. 
Erster Lehrgang. 
Preis 10 Sgr. 
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Wichtig 
für jeden practischen Juristen, 
ist das nachstehende in Kurzem erscheinende 
Werk, auf welches die Buchhandlung 


Ferdinand Hirt in Breslau 
und Pless 


hierdurch aufmerksam macht und um frühzei- 
tige Bestellungen bittet: 


Die Verordnung 2 14. December 1855 
u er 
das Rechtsmittel der Revision und Nichtig- 
keitsbeschwerde und die Verordnungen vom 
5 A. März 1854, 
über die Execution in Civilsachen und über 
den Subhastations- und Rauſgelder- 
Liquidationsprozess 
nebst 
sämmtlichen gesetzlichen und ministe- 
riellen Abänderungen, Ergänzungen 
und Erläuterungen, 


unter Benutzung 
der Akten des hohen 
Justiz-Ministeriums, 


herausgegeben 
vom Kammergerichts-Assessos 
Dr. Löwenberg. 
Der ungefähre Preis 1 Rıhlr. 10 Sgr.; — die 
Stärke des Werkes 20 Bogen. 


Unterrichts - Anzeige, 


Den 11ten April beginnt der neue Cursus in 
meiner Töchterschule, welche von da an durch 
eine neue (Ste) Klasse erweitert wird, in dem 
von mir erkauften Hause Albrechsstrasse No. 24, 
2ter Etage. Die Aufzunehmenden haben sich bis 
zum Sten April noch in meiner jetzigen Woh- 
nung, 7 Kurfürsten, zu melden, 

er Professor Nösselt. 


ee ek tv erte 
7 Etwas gan; Neues & 


ee 
babe ich zu dieſem Markt mitgebracht, und empfehle den 
Herren und Frauen Putz, und Mode, Händlern folches 
beſtens. Fanny Ruͤckart aus Berlin, 
im goldnen Baum. 


Auf die in der Schleſ. Ztg. No. 68 fo kurz ge 
faßte Anzeige meines Ausſcheidens aus dem Comp⸗ 
toir des Herrn Nickolmann ſehe ich mich veranlaßt, 
um allen etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, das 
Wohlverhaltungs⸗Atteſt, dem Original gleichlautend, hier, 
durch zur Öffentlichen Kenntuiß gelangen zu laſſen. 

Der Buchhalter Groß. 
(Stempel 15 Sgr.) 

„Ich beſcheinige hiermit, daß Herr Groß durch neun 
„Monate hindurch in meinem Comptoir als Buchhalter 
„ſervirt, und die ihm uͤbertragenen Geſchaͤfte, ſo wie 
„ſaͤmmtliche Fuͤhrung meiner Buͤcher zur vollkommenen 
„Zufriedenheit vollzogen hat. — Mit dem Wunſche, 
„daß er recht bald zu ſeiner Zufriedenheit ein anderes 
„Engagement finden möge, da er in jeder Hinſicht als 
„ein ſehr williger Mann empfohlen zu werden verdient, 
„habe ich ihm zu dieſem Zweck dies Zeugniß der Wahr⸗ 
„heit gemäß ertheilt. Breslau am 1. März 1836. 

(L. S.) F. W. Nickolmann, f 
Beſitzer des Cemmiſſions⸗Comp:eirs.- 


Sachs & Sohn aus Verlin 
beabſichtigen wegen baldiger Abreiſe nach Leipzig zur 
Meſſe mit ihrem ſich gegenwärtig hier befindenden außer⸗ 
ordentlich geſchmackvollem Lager mehr als: R 


200 Dutzend 

5 der eleganteſten a 
Halsbinden, Vorhemdchen und Kragen 
moͤglichſt zu raͤumen, und verſicheren daher ſowohl im 
Ganzen als a die auffallend 

i reiſe. 

ö unſerer eigenen Fabrikate befindet ſich hier 
am Ringe 


geradeuͤber der Adler⸗Apotheke. 


Gee t -: fa fs - . f. ai a. . 


Strohhuͤte. 


2 
Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager 7 
mit den neueften Wiener, franzoͤſiſchen, italieniſchen 7 
2 und Schweizer Stroh- und Baft-Hüten für Du 4 
men und Maͤdchen in den modernſten und ge⸗ + 
+ ſchmackvollſten Formen aufs reichhaltigſte aſſortirt 2 
und verkaufe ich ſolche ſowohl jen gros als ein⸗ 
zeln zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. — Die . 
Garnirungen werden nach den beſten Pariſer und ＋ 
Wiener Moden gemacht. 8 
Breslau im Maͤrz 1836. 4 


Eduard M. F. Teichfischer. 
Orte 


2 
Bee ein kr. 
S 


in den neuſten Facons eempfiehlt biefigen und auswär⸗ 
tigen Putzhandlungen zur gütigen B achtung 
B. Perl jun., Schweidnitzerſtraße No. 1. 


trohhuͤte . 
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— 


Mir zum Grundsatz gemacht habend, nicht 
reisen und die dadurch ersparten Speesen 
lieber meinen werthen  Geschäftsfreunden 
durch billigere Preise profitiren zu lassen, 
bringe ich hiermit N 
den Herren Buchdruckerei-Besitzern, 
Wuchstuchfabrikanten, Lithographen, 
meine folgende Preis-Courante zur Kennt- 
niss, versichere gute Waare und prompt- 
möglichste Bedienung und bitte um geneigte 
Aufträge. 

Muskau, Ober-Lausitz, März 1856. 

Die Schwarzfarben-Fabrik 


von 


H. F. Weigel. 


Rein vegetabilische Roh-Russe 
pro 110 Pfd. inel. Fastage und frachtfrei Ratzdorf 


1 Brand in + Ctr.-Fässern 8 Rihlr. 


2 in - 9 Rthlr. 
3 in 2 — 11 Rchlr. 
4 in 4 5 14 Rthlr. 


-Caleinirte Russe, ohne mineralischen oder 
Fer 


animalischen Zusatz 
pro 110 Pfd. incl. Fastage und frachtfrei Ratzdorf 
1 mal calcinirt OO aà 18 Rtlr. — OR à 22 Rtlr.— 
e 10 a 20 Rthlr. — IR a 24 Rthlr. 


8 - 110 a 24 Rtlr. — IIW a 26 Rtlr. 
— IIR à 28 Rthlr. 
3 — IIIO a 26 Rl. — III Wa 28 Rd. 


IIIR a 30 Rthlr. 


Chemisch reinen caleinirten Russ 
- pro 100 Pfd. 
C0a32 Rthl. — CW a 34 Rthir. — CR à 36 Rthlr. 
Vegetabilisches Brocken-Schwarz 
pro 100 Pfd. 
BO à 20 Rthlr. — BW a 22 Rthir. — BR à 24 Rthlr. 
Runst- Schwarz 
(zu Pracht-Druck ete.) 
pro Pfd. von 32 Loth 
KS O. a 5 Rehlr. — KSF à 74 Rühlr. — 
KSFF à 10 Rchlr. 

Auch wird von den cale. Russen fertige 
Buchdruck - Schwärze auf Bestellung a 
gefertigt. x 

Alle Preise sind per eomptant in Pr. 
Courant, doch ‚werden den Bestellungen bei- 
gefügte 2 Monat Papiere auf Breslau, Ber 
lin und Leipzig pary angenommen. 


* 


ER 


Eau des Centilles, 


das bewährteſte Mittel gegen Sommerſproſſen und Leber 
flecken, welches zugleich der Haut eine ausgezeichnete 
Feinheit und Friſche giebt, empfehlen in Flacons A 15 
und 74 Sgr. 8 

die Parfumerie⸗Fabrikanten 


Bötticher & Metzenthin, 


Ring, Riemerzeiie No. 23. 


Einen milden kraͤftigen Wuͤrzburger, ſo wie auch weiße 
und rothe Bordeaux⸗Weine à 10 Sgr. pr. Bout. ver⸗ 
kauft gleich andern hieſigen Weinhandlungen 

; F. W. Winkler, 
Schmiedebruͤcke grüne Weintraube No. 55. 


Meine Putzhandlung, jetzt noch am Ring No. 14. 
verlege ich vom gten April an, nach dem Ring No. 30. 
im alten Rathhauſe, zugleich empfehle ich eine Auswahl 
neueſten Damenputzes, als auch mit juͤngſter Poſt ganz 
neu erhaltene Strohhuͤte. 

ö Wittwe Johanna Fridrie i. 


Penſions⸗ Offerte. 

Eine ſtille gebildete Familie hierorts wuͤnſcht zu Oſtern 
zwei Töchter in Penfion zu nehmen. In weiblichen 
Handarbeiten wie auch in Mufit können fie Unterricht 
daſelbſt erhalten, und es wuͤrde ihnen eine liebreiche 
Behandlung zu Theil werden. — Wo? ſagt das 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 

(eine Treppe hoch.) 


3 Pharmaccuten 
koͤnnen noch zu Term. Oſtern e. ſehr vortheilhaft pla⸗ 


eire werden. — Commiſſions-Comptoir, Schweidnitzer— 
ſtraße No. 54 in Breslau. 


Ein Mädchen von guter Erziehung und geſetzten Jah— 
ren ſucht ein Unterkommen, wo möglich auf dem Lande 
als Stubenmaͤdchen, Wirthſchafterin oder Ausgeberin. 
Näheres Oderthor, Roſenthalerſtraße No. 4. im Gewölbe. 


am Ringe gelegen, iſt bald zu vermiethen. 


— 


Ein erfahrner Oeconom, verheirathet aber ohne Fa⸗ 


milie, welcher 20 Jahre auf einem bedeutenden Gute 


gedient, und deſſen Frau auf Verlangen einer Herrſchaft 
die Vieh⸗Wirthſchaft mit verſehen kann, wuͤnſcht kuͤnftige 
Johanni eine anderweitige Anſtellung; naͤheres hieruͤber 
ſagt der Agent Herr Stock, Neumarkt No. 29, in 
Breslau. x 


Zwei ſilberne Pfeifenabguͤſſe, wovon einer mit B. H. 
bezeichnet, ſind verloren worden; der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung dem 
Botenmeiſter Gruner auf der Wallſtraße No. 4 abr 
zugeben. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehoͤr, nahe 


Das Naͤ⸗ 
here Kupſerſchmiedeſtraße No. 37. beim Wirth. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Taubenheim, Major, 
von Schimeidnig; Hr. Schwartz, Kaufm., von Sſchatz. — 
Im goldnen Swerdt: Hr. Schulte, Kaufmann, von 
Huͤckeswagen; Hr. Lieſching, Kaufm., von Paris. — Im 
Rautenkranz: Hr. Martens, Berghauptm., von Brſeg; 
Hr. Pniower, Kaufm, von Oppeln. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Schuberth, Lieutenant, Hr. v. Holly, Major, 
beide von Namslau; Hr. v. Kierzkowski, Major, Hr. Toͤche, 
Kammer⸗Muſikus, beide von Poſen; Hr. Froſch, Kaufmann, 
von Neuſtadt bei Magdeburg. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Reiniſch, Gutsbeſ, von Münchhof; Hr. v. Kölichen, 
von Dittersbach. — Im Hotel de Silesie: Herr von 
Bärenfels, Ju cen von Waldenburg; Hr. Scheu⸗ 


rich, Inſtitiarius, ven Wartenberg. — In gelonsa 


Löwen: Hr. Friedländer, Gutsbeſ., von Poln.⸗Marchwitz; 
Hr. Sander, Hr. Pollak, Kaufleute, von Brieg; Hr. Hart⸗ 
wich, Glashändler, von Neiſſe. — Im Ster Storch: 


Hr. Wieſenberg, Kaufm., von Zülz; Hr. Henſchel, Kaufm., 
von Kempen; Hr. Caro, Kaufm., von Gr.⸗Glogau — Im 
goldnen Zepter; Hr. Roſſe, Gutspaͤchter, don Namslau. 
— In der gr. Stube: Hr. Groß, Hr. Jaffa, Kanfleute, 
von Bernſtadt; Hr Beeitog, Oberamtm., von Roſenfeld. — 
In der goldnen Krone: Hr. Jänſch, Rentmeiſter, von 
Schoͤnjohusdorf; Hr. Pohl, Gutsbef., von Gr.⸗Mohnau. — 
Im gold. Löwen: Hr. Oelsmüller, Pfarrer, Herr von 
Nieckiſch, Partikulier, beide von Sewitz; Hr Streit, Pfar⸗ 
rer, von Heidersdorf. — Im Privat⸗Logis: Herr von 
Leutſch, Lieutenant vom 23ſten Infant⸗Regmt., Altbuſſer⸗ 
gefie No. 11; Hr. Lubliner, Kaufm., von Militſch, Oderſtr. 
No. 17; Hr. Langer, Kaufm., von Beeskow, Reuſcheſtraße 
Nro. 65. * 


Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 22. Maͤrz 1836. 


x Hoͤſchſter: 5 Mittler Niedrigſter ; 
Weizen 1 Rtble 3 Sgr. = pf. — 1 Rthblr. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Rtblr. Sgr. = M 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Kthlr. 22 Sgr. 9 pf. — . = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Athlr. 19 Sgr. Pf. — = Rthle 19 Sgr.: Pf. — . Rtbhle 19 Sgr. = M. 
Hafer „ Rtblr. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr 9 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Fe 


tage) täglich, im Verlage der 


Wilbe Im Gottlieb Korn' chen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
| Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch ’ 


